34, Jahrgang. 


Gonnabend, e 


* 


5 
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= re Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketter 
Nr 18728 allen Raijerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quarig 
* Be, gewöhnliche Schriftzeile oder deren Re um 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung‘ 


Abonnements pro Februar und März 
auf die „Danziger Zeitung“ nimmt jede 
Poſtanſtalt entgegen, in Danzig die 
Expedition Ketterhagergaſſe 4. 


Preis: per Poſt 2,50 Mk., abzuholen von der 
Expedition 2,40 Mk., Botenlohn 40 Pf. 


Die Debatten über die Auswanderung 
wiederholen ſich in unſeren Parlamenten ſeit 


Jahrzehnten und ſie gleichen ſich auch ſo ziemlich. 


Man kann faſt alle die Mittheilungen über das 
Auswanderungsweſen und alle die Vorſchläge, 
welche am Mittwoch im Abgeordnetenhauſe vor- 
gebracht wurden, ſchon in den Sitzungsberichten 
über die gleichartigen vor 10, 20 und mehr 
Jahren geführten Verhandlungen nachleſen. Auch 
die falſchen Dorſpiegelungen der Agenten, welche 
die Leute zur Auswanderung verlocken, haben 
im Laufe der Zeit nur geringe, der Zeit ent- 
ene Wandlungen erfahren. In früheren 

ahrzehnten war es Prinz Karl, der Bruder 
Kaiſer Wilhelms I., welcher irgendwo in Mexiko 
oder Braſilien ein großes Stück Land erworben 
haben ſollte, um es mit bisherigen preußiſchen 
Unterthanen, beſonders gedienten Soldaten zu 
beſiedeln. Prinz Karl hatte als Diener einen 
Mohr, den er zu ſeinen Manöver- und ſonſtigen 
Reifen in die Provinzen mitnahm, wo man da- 
mals meift im ganzen Leben keine dunkel- 
farbigen Menſchen geſehen hatte. Daran knüpfte 
die Phantaſie des Volkes an; alles Fremd- 
ländiſche, Ueberſeeiſche wurde mit dem Prinzen 
Karl in Verbindung gebracht. Nach deſſen Tode 
erbte ſein Sohn, Prinz Friedrich Karl noch eine 
Weile die Rolle eines Colonialgründers. Nun iſt 
es Prinz Heinrich, der Seefahrer, dem von 
manchen Agenten die Rolle zugetheilt wird. 

Leider iſt jedes Lockmittel, welches angewandt 
wird, den unwiſſenden Leuten gegenüber wirk- 
ſam. Zu Tauſenden laſſen ſich die Armen nach 
der Provinz Bahia und anderen Provinzen des 
tropiſchen Braſilien verſchleppen, wo fie bald er- 
kennen müſſen, daß alle ihnen gemachten Ver- 
ſprechungen nicht gehalten werden. Sie ſollen 
bei ungenügender Ernährung im Freien ſchwer 
arbeiten, was ihnen in Kürze Krankheit und oft 
den Tod bringt, und ſie werden dabei 


concurriren können, als unbequeme Brodver- 
dränger gehaßt und verfolgt. die meiſten von 
ihnen gehen elend zu Grunde, nur wenige ſehen 
die Heimath wieder. 

Es wurde am; Mittwoch empfohlen, Schiffe nach 
Braſilien zu ſenden, um die Enttäuſchten, welche 
ſich nach der Heimath ſehnen, auf Staatskoſten 
zurückzuführen, damit fie den Daheimgebliebenen 
als warnendes Beiſpiel dienen. Das iſt nicht ſo 
leicht, wie mancher ſich denkt. Meiſtens haben 
die Leute Contracte unterſchrieben, in denen ſie 
lich verpflichtet haben, eine beſtimmte Zeit dort 
zu arbeiten, und fie werden nicht früher fort- 
gelaſſen, bis fie die für fie gemachten Auslagen, 
die ihnen ſämmtlich überhod angerechnet wer- 
den, abgearbeitet haben, und es wird 
dafür geſorgt, daß dies nicht geidieht, fo 
lange noch etwas Arbeitskraft in ihrem Körper 
iſt. Sie dürfen nicht einmal Briefe in 
ihre Heimath ſchreiben, ohne daß ſie von ihrer 
Sprache mächtigen Auffehern ihres Lerrn geleſen 
werden, und dſeſe laſſen nur ſolche Brieſe durch, 
welche die Verhältniſſe drüben in glänzenden 

Zarben ſchildern, um noch mehr Auswanderer 
aus ihrer Keimath anzulochen. Aber auch die 
Rückkehr der dort ſchwer Heimgeſuchten in ihre 
Heimath und ihre Schilderung der dortigen 
traurigen Lage der Auswanderer helfen leider 
nur kurze Zeit. Es giebt in den öſtlichen Pro- 
vinzen Gegenden, aus denen vor einigen Jahren 
Tauſende ſich haben nach Braſilien verlocken 
laſſen, die dort meiſt elendiglich zu Grunde ge- 


gangen ſind; nur einige Ueberbleibſel ſind durch 
rCCCã ĩðͤĩ . ESTER EEELZI— r 


Vermittelung der deutſchen Conſuln in die 


ſemitismus, aber auch das deutſche Volk kran 


Heimath zurückbefördert worden: einzelne Frauen 
oder Kinder, die einzigen Ueberlebenden von zahl- 
reichen Familien; und nach wenigen Jahren er- 
gießt ſich aus derſelben Gegend ein neuer Aus- 


wanderungsſtrom nach denſelben Theilen Bra- f % 
x f ; hier nicht fehlen konnten, war ausgemacht von 


ſiliens; ſie hören nicht auf Beamte, nicht auf 
Geiſtliche oder Lehrer, ſondern glauben, dieſelben 
wollten ſie an ihrem Glück verhindern. Es iſt, 
wie Miniſter Kerrfurth richtig ſagte, eine Art 
„geiſtiger Epidemie“. + 

Und doch, daß dieſe Epidemie ſich regelmäßig 
immer wieder auf die ländliche Bevölkerung ge- 
wiſſer Theile der öſtlichen preußiſchen Provinzen 


ſolchen Maſſen forttreibt, iſt das Gefühl des Un⸗ 
befriedigtſeins und der Hoffnungsloſigkeit. Sehr 
richtig ſagte der Miniſter des Innern, das wirk- 
ſamſte Mittel gegen den Uebelſtand ſei immer, die 
betreffenden Bevölkerungsklaſſen im Kampfe ums 
Daſein zu unterſtützen und ihnen helfend zur Seite 
zu ſtehen. Wenn er aber die Aufforderung hinzu⸗ 
fügte, ein jeder möge ſich bemühen, die Be- | 
ſtrebungen der Regierung zu unterſtützen, welche 
darauf gerichtet ſeien, die intellectuelle und 
moraliſche Entwickelung dieſer Bevölkerungsklafjen 
nicht minder wie deren materielle Wohlfahrt zu 
fördern, ſo ſcheint es uns doch, daß auch die 
Regierung alle Beranlafjung hat, ſich zu fragen, 
ob ſie in den letzten Jahrzehnten die richtigen 
Mittel angewendet hat, um den ſchweren Uebel- 
ſtänden abzuhelfen, an denen die öſtlichen Provinzen 
kranken. Die Redner der nationalliberalen, frei- 
conſervativen, deutſchconſervativen und Centrums 
partei zeigten nur das Beſtreben, an den äußeren 
9 herumzukuriren, anſtatt dem Uebel 
an die Wurzel zu gehen. Be 


Deutſchland. 
Die Gründung des Vereins zur Abweh 
des Antiſemitismus, 

welcher bekanntlich vor einigen Tagen ins Leben 
getreten iſt, wird von dem „Berl. Tagebl.“ ir 
einem „Ein Culturkampf“ überſchriebenen Arti 
u. a. wie folgt gewürdigt: 
„Die deutſchen Juden leiden unter dem An 


9 


5 


o 


Gegen wirken, dann mußz es einigern 

der Größe des nun einmal leider vorhanden 
Uebels entſprechend ſein. und ‚den de 
Mitgliederverzeichniß der neuen Vereinigu 
weiſt, daß man in den von der Peſt des 
ſemitismus unberührt gebliebenen Kreiſen unf 
Volkes von der Größe der Gefahr, welche unſere 
Dolke droht, einen vollen Begriff hat. Wahrlich, 
es war hohe Zeit, daß zu der Abwehr etwas 
Erſprießliches unternommen wurde; denn 


weiter ſenes Gift um ſich frißt, deſto weniger 


Ausficht auf Erfolg bietet das Heilmittel dar. 
en Ba dieſem Wiedergeſundungswerke 


unſeres deutſchen Volkes mitzuarbeiten, iſt jeder, 5 


der Herz und Sinn für die Entwickelung aller 
guten Eigenſchaften und Inſtincte in unſerem 
Bolke hat. Im erſten Anlauf haben ſich denn 
auch bereits ſolcher Berufenen Diele in die vorderſte 
Reihe geſtellt. 


Es ſind hochgerühmte Führer und Pfadfinder 
auf allen Gebieten unter ihnen; Männer, welch 
den gerechten Stolz des deutſchen Volks u 
Leuchten ſeiner 
ſchaftlichen Cultur ausmachen. Oder giebt es 
etwa unter den zeitgenöſſiſchen deutſchen Schrift⸗ 


ſtellern noch Einen, 


für edle Zreiheit 


5 ein hochherziger, 
lasten, und fein, een allzeit begeiſterter 


und echtes Menſchenthum 


der Stellvertreter. Aahbrus 
25) Bon Hans Hopfen. 
(Sortjehung.) 5 

Roderich W 55 dem ſeltſamen Papier mit 
begreiflicher Heftigkeit. 

Da. font" ſchrie der Alte. „Du zerſtörſt 
fonft das einzige Beweisſtück. Es war ſchon ein- 
mal nahe beim hölliſchen Feuer, dahin es gehört, 
und der Teufel läßt's dir in den Händen zer⸗ 
ſtieben, wenn du nicht vorſichtig damit umgehſt.“ 

Er breitete, was von dem im Kamin vergilbten 
Brief noch übrig war, ſorgſam auf dem Tiſch aus 
und fuhr mit dem Finger die verſtümmelten Zeilen 
nach, wo ſie aus dem brandigen Schwarz noch 
lesbar hervorſchauten. Dabei erzählte er ihm, 
— — Bine Bruchſtück eines 1 

re 5 — 
vet Bad 8 Briefwechſels au 
er Anfang des heilloſen Schriftſtücks war faft 
ganz zerſtört. — Er a Rande der Geite 
waren noch halbe Phraſen als: „wie lange noch!“ 
und „ſo elend allein, allein“ zu entziffern. 

Auf der anderen Seite jedoch waren ganze 
Sätze unverſehrt geblieben und ſie lauteten alſo: 
„ . . und das ſoll ein unmögliches Opfer. fein, 
ſich von dieſem Mann loszureißen, der Sie 
zu unrecht beſitzt! da er mich in meiner 
Leichtgläubigkeit, in meiner Thorheit bei 

eite geſchoben hatte, verſtand er es, ſich an 
pen leeren platz in Ihrem Leben zu drängen, 

auc will nicht ſagen, id, will nicht glauben: 
bes in Ihrem Herzen. Was war er in Ihrem 
Ru 11 Mein Stellvertreter! 
ich geneſen, kehr ich zurück und heiſche 


ar 
N 


Weiter nichts! 


mein Recht und meinen von Gott mir ange- 
wieſenen Platz in Ihrem Kerzen und in Ihrem 
Dafein. Ich brauche keinen Stellvertreter mehr! 
Sollten Sie ſeiner noch bedürfen? Laſſen Sie 
mich Ihnen beweiſen, daß ich nicht durch einen 
Anderen auf die Dauer zu erſetzen war! | 

Das Weitere war wieder verbrannt. Der Satz 
auf der anderen Seite des übrig gebliebenen Blattes 
lautete: ... Rom! das ſei das Ziel. Ich folge ahnen, 
wohin ſie rufen, in jede Himmelsgegend, in jedes 
Land, ohne Weigerung, ohne Bedenken. Aber, 
überlegen Sie ſelbſt, wo könnte unſere nur zu 
lange getrennte Liebe ſicherer lein neues Leben 
beginnen, als hier unter dem mächtigſten Schutze 
des heiligen Vaters, der alle Bande knüpfen 
und löſen kann, warum nicht auch Ihre er- 
zwungene Ehe mit einem Ketzer! Nur von 
— 75 nur aus feiner Machtvollkommenheit kann 
die Möglichkeit, meine heißeſten Wünſche zu 
erfüllen, ſich ergeben. Sollte ſich wider Er- 
warten mir dieſe Gnade verſchließen, verſagen — 
was ich nicht glaube — dann erſt wäre es an⸗ 
gezeigt, in der weiten Welt Umſchau zu halten, 
einen anderen Wohnſitz ins Auge zu faſſen und auf 
eine andere Löſung zu hoffen. Ich würde es wahr⸗ 
lich nicht gerne. Alſo flüchten Sie vor allem nach 
Rom, denn nur in Rom...“ Hier hatte wieder 
das brennende Feuer die weiteren Worte der 
Leidenſchaft verzehrt. . R 

Der Graf hämmerte mit feinen mageren Knöcheln 
auf dem Tiſch und rief: „Da haft du den Schlüſſel 


des Geheimniſſes, da haſt du den Wegweiſer, dem 


fie gefolgt, da haft du den Fingerzeig, wo fie zu 
finden iſt!“ 
„In ſeinen Armen?“ rief Roderich und ſchlug 


5 welch eine ungemein ſtattliche Zahl von Rechts- 
ſehrern an unſeren Hochſchulen ſich dem ge- 


k 


nannten Verein angeſchloſſen haben. Das iſt eine 


hochangeſehene 


H 


Man fehe ſich nur einmal die 
Männer etwas genauer an, die ſich freiwillig zu 
dieſem echt menſchlichen Dienſt angeboten haben.. 


literariſchen wie feiner mijjen- | 


der an eigenthümlicher Be⸗ 
deutung feines Weſens und Wollens mit Guſtav 
Freytag wetteifern könnte? Er iſt herbeigeeilt, 

er hat ſich gern für dieſes gute Werk anwerben M 


N 


Zeitung. 


Morgen- Ausgabe 


al 3,50 


: reund und Mitarbeiter im wahren Weinberge 


des Herrn, Friedrich Bodenſtedt, hat ſich gleich- 
falls nicht einen Augenblick beſonnen, ſeinen Namen 


und feinen weithin reichenden Einfluß jener 


Bereinigung zur Bekämpfung des Antiſemitismus 
leihen. Daß Paul Henfe und Ludwig Pfau 


1 jornherein. Beſonders wohlthuend iſt es jedoch 
für den unbefangenen Beobachter, zu ſehen, 


ch mancher Richtung hin bedeutſame Thatſache. 
nner wie Berner, wie v. Bar, Ihering, 


erſtreckt, zeigt deutlich, daß dort gemeinfame | Bneift, Jänel, Leonhard, Windſcheid und 


lokale Urſachen für dieſe Erſcheinung vorhanden 
find. Das, was die Leute gerade von dort in 


piele andere unter den Vertretern der Rechts- 
wiſſenſchaft wie der Rechtspraxis beweiſen eben 
allein ſchon durch ihre Zugehörigkeit zu jenem 
Verein, auf welcher Seite das Recht, das gute 
Recht ſteht. wir müßten die ganze ſtattliche 
Namenslifte des Aufrufs hier an dieſer Stelle 
wiederholen, wollten wir der Bedeutung der ein- 
zelnen Weckrufer in dieſem Culturſtreite gerecht 
werden. Nur der Geiſtlichengeſchehe noch ausdrück⸗ 
lich Erwähnung, die als echte Pertreter des Evan- 
geliums, das heißt der frohen Botſchaft von der 
Gotteskindſchaft aller Menſchen, ſich ebenfalls 
bereit finden laſſen, Zeugniß abzulegen gegen 
jenes dem Geiſt des Chriſtentzums ſchnurſtracks 
widerſtrebende Treiben. da ſind die Geiſtlichen 
aus Frankfurt a. M. Baſſe, Battenberg und 
Ehlers, Lühr aus Gotha, Schwalb aus 
Bremen, Schmeidler aus Berlin, Zittel aus 
Karlsruhe und noch manch anderer Verkünder 
der milden Lehre von der Duldung und von 
der Brüderlichkeit aller Menſchen. Auch dieſe 
werden im Verein mit den ſonſt noch der Ge- 


meinſchaft angehörigen Mitgliedern, mögen ſie 
N Verwaltungs- 


Dolksvertreter, 
beamte, mögen fie berühmte Mediziner, Geſchichts⸗ 
ſchreiber oder Literarhiſtoriker ſein, hinausgehen 
und das Apojtolat der Friedensverkündigung im 


deutſchen Volke übernehmen, und ihr edelmüthiges 


Thun wird nicht vergeblich ſein. Neben Männern 


der freien proteſtantenvereinlichen Anſchauung 
begegnen wir Vertretern der kirchlich - pofitivften 
Richtung, wie dem Vorſitzenden des evangeliſchen 


3 und Männervereins in Bonn, Herrn 
ebuſch. 
gewährt ein Gefühl der Zuverſicht und ber 


jenem öpfigen Ungethüm „Anti- 
mitismus“ aufzunehmen.... Haben ſich erſt diever- 
ndten geiſtigen Elemente zu einer organiſchen Bil- 

ig zuſammengefunden, dann wird ſich'serſtzeigen, 
eine werbende Kraft in dieſer Idee liegt, 
deutſche Volk von dem ihm eingeflößten 
ift des Antiſemitismus endlich und hoffentlich 


auf immer zu erlöſen.“ 


Deutſchland. 


* Berlin, 30. Januar. Bei dem Kaiſer und 
der Kaiſerin wird am 2. Februar Abends 7½ Uhr 
im Nitterſaal des hieſigen königlichen Schloſſes 
eine große Defilircour ſtattfinden. Am geſtrigen 
Tage wurde der Geburtstag des vierten haijer- 


lichen Prinzen, des Prinzen Auguft Wilhelm, von 


eingerichtet. Als Plätze für die Errichtung des 
die Hände zuſammen. „Ich glaub's nicht. Es iſt 
unmöglich! deſſen iſt Stephanie nicht fähig!“ 
„Was weißt du, weſſen alles ein Weib fähig 
iſt, dem man den b verdreht hat! Der ſchwär⸗ 
meriſche Schurke hat ſie beſchwatzt, verführt, toll 
gemacht, ſag' ich dir. In jener Nacht, da ich ſie 
in der Peterskirche verlor, ſchlich er zu ihr in die 
Kirche. Er machte ſich kein Gewiſſen daraus, den 


heiligen Ort zu entweihen, jo wenig wie die Schlange 
die Herrlichkeit des Paradieſes ſcheute, um mit ihren 


doppehjüngigen Worten das Ker; Evas zu ver- 
giften. Da fing's an, da füllte er ihre Ohren und 


ihr Herz mit ſeinem ſündigen Geſchwätz und belog 


fie und umſchmeichelte ihr Denken und Ertnnern, 
daß fie nicht mehr klar ſah und Freund für Feind 


und Feind für Freund anſchaute. Du warſt taub 


und blind alle die Zeit her, ſonſt hätteſt du wahr- 
nehmen müſſen, wie ich es that, daß ihr Herz ſich 
mir und dir abgewandt hatte und ihre Gedanken 
anderswohin ſich richteten als nach dem häuslichen 
Herd. das war ihre Krankheit, die Folge des 
Giftes, welches jener Schurke in ihre Bruſt ge- 
träufelt hatte; fie ſiechte in der Angſt vor der Ber- 
führung, der ſie doch verfallen war, wie ihre 


Flucht beweiſt.“ 


„Mach' mich nicht toll!“ rief Roderich. „Der 
Brief beweiſt, halbzerſtört, wie er iſt, doch nur 
gegen den Schreiber, nichts gegen mein Weib. 
Weiß Gott, wie alt die Narrenepiſtel iſt, weiß 
Gott, was Stephanie darauf erwidert, ja ob ſie 
überhaupt nur ein Wort darauf erwidert hat!“ 

„El freilich!“ ſpottete der Alte, „und wer weiß, 
ob Stephanie den Brief des Leſens gewürdigt 
hat! Wer weiß überhaupt, von wem der infame 
Wiſch herrührt; die Unterſchrift iſt ja verbrannt!“ 


Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten hir die ſieben -geſpaltene 
“vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


agergaſſe Nr 4, und bei 


1891. 


Denkmals ſind vorläufig in Betracht gekommen: 
der Schnittpunkt der Königin e und der 
von der Heydtſtraße, von wo aus die Kaiſerin 
meiſt ihre Spaziergänge begann, der Platz vor 
dem Opernhauſe und dem königlichen Palais, die 
Halle der neuen Gedächtnißkirche am Zoologiſchen 
Garten, ſowie die Gnadenkirche im Invaliden- 
park in nächſter Nähe des Augufta-Hofpitals, 
der Lieblingsſchöpfung der Kaiſerin. Der engere 
Ausihuß wird über alle dieſe Vorſchläge ge- 
nauere Erhebungen und Prüfungen veranſtalten 
und zunächſt die Sammlungen nach Kräften fördern. 

* [Die jüngſt vollzogenen Perſonalverände⸗ 
rungen in hohen Reichsämtern!] (Reichsgerichts⸗ 
Präſidium, Unterſtaatsſecretariak im Reichsamt 
des Innern, Leitung der Reichskanzlei) werden, 
8 hört, bereits am 1. Februar in Kraft 

* [Der Kaiſer und General v. Leszczunshi.] 
Perſonen, die während des jüngſten Aufenthaltes 
des Kaiſers in Cuxhaven zugegen waren, be- 
zeugen, daß ſich der Kaiſer faſt nur mit dem 
Hamburger Bürgermeifter Dr. Bersmann unter- 
halten habe, für den anweſenden General 
v. Leszezynski dagegen nur einige flüchtige Worte 
übrig hatte. Bald darauf, ſo bemerken die 
„B. N. N.“, reichte der General, der erſt ſeit 
einem Jahre das Generalcommando in Altona 
inne hat, ſeinen Abſchied ein, den er allerdings 
— wie dies immer zu geſchehen pflegt — durch 
perſönliche Verhältniſſe begründete. 

* [Der Erbprinz von Sachſen-Meiningen], deſſen 
Vorliebe für das Neugriechiſche bekannt ziſt, iſt 
ſtändiger Mitarbeiter des wöchentlich erſcheinenden 
belletriſtiſchen Blattes „Keſtia“ geworden. Der fürftliche 
Autor überſendet jetzt faſt allmonatlich einen Beitrag 
militäriſchen oder ſchöngeiſtigen Inhalts dieſem in 
Athen herausgegebenen illuſtrirten Journal, nachdem 
er bereits ſeit drei Jahren zeitweilig an dem Blatte 
mitgearbeitet hat. In der letzten Nummer der „Keſtia“ 
iſt ein trefflicher Aufſatz des Erbprinzen von Meiningen 
über die Schlacht von Sadowa veröffentlicht, welcher 
von der griechiſchen Tagespreſſe nach Gebühr ge⸗ 
würdigt wird. 

Berlin, 29. Januar. Die von der deutſchen 
Landwirihſchafts-Geſellſchaft zum 29. und 30. 
dieſes Monats einberufene Verſammlung, die 
den Zweck hat, einen vom Sonderausſchuß dieſer 
Geſellſchaft für Vaſſerrecht erſtatteten Bericht zu 
berathen, hat heute unter zahlreicher Theilnahme 
eingeladener Intereſſenten aus den Kreiſen der 


deere ben der, Sf 


chnikern und Regie 
ſammlungen begonnen. Am erſten Tage der 
Berathungen herrſchte volle Uebereinſtimmung 
darüber, daß es erforderlich ſei, für jedes Strom⸗ 
gebiet eine einheitliche Behörde, ein Waſſeramt, 
einzurichten. In demſelben müßten die Intereſſen 
ſowohl der Triebswerksbeſitzer, wie der Schiff- 
fahrt, der Landwirthſchaft, der Fifcherei und die 
allgemeinen landespolizeilichen Befugniſſe ver- 


einigt werden. die Aufgaben deſſelben ſollen 


adminiſtrativer wie richterlicher Art ſein. Die 
Rechte aller Intereſſenten ſollen durch Wahlver⸗ 
tretungen beim Waſſeramt geſichert fein. Alle 
Gewäſſer ſind in ein Waſſerbuch einzutragen, 
welches in Bezug auf die Berechtigung an der 
Benutzung der Gewäſſer dieſelbe Rolle zu ſpielen 
habe, wie das Grundbuch in Bezug auf die 
Rechte des Grundeigenthums. Einzelne Punkte 
der Berathung wurden einer Subcommiſſion 
überwieſen und hierauf die Verſammlung auf 
mor gen vertagt. 

* [Als Nachfolger Walderfees] werden Häfeler, 
commandirender General des 16. Armeecorps, 
und Wittich, Chef des Hauptquartiers, genannt, 

* [Die Berichte Wißmanns über die Emin 
Paſcha - fingelegenheit] find, dem Vernehmen 
nach, jetzt beim auswärtigen Amt eingetroffen 
und werden in Kürze veröffentlicht werden. 

* [Das viel beſprochene Buch von Bebel 
„Die Frau in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft“], welches über Weſen und Ziele des 
ſocialdemokratiſchen Zukunftsſtaates unter allen 
Erſcheinungen auf dem ſocialiſtiſchen Büchermarkt 
CCC ĩ»V e SB Sr Tree NEE 


„Oh! darüber ift kein Zweifel“, antwortete 
Roderich. „Und ich weiß, was ich zu thun habe. 
Aber wo iſt mein Weib?“ 

„Wo anders als bei ihm!“ 

„Nein, nein! Ich kann's nicht glauben!“ ſchrie 
8 Baſils und ſtampfte mit dem Zuß den 

oden. i 

„Und wenn auch nicht, wo anders als bei ihm 
willſt du erfahren, ob ſie dort iſt oder nicht? 
Wenn nicht bei ihm, mag ſie ſein, wo ſie will, 
was hat's für Gefahr! Dort aber mußt du eher 
eintreffen als ſie.“ 

„Das will ich, ſo wahr mir Gott helfe!“ ſagte 
der verlaſſene Mann, und feine Fäuſte ballten 
ſich. „Sorge nun du für alles andere, vor allem 
für mein Kind; ich habe jetzt nur ein Geſchäft: 
den Verführer zu ſuchen und zu finden!“ 

Der alte Bra ſchlug ihm mit flammenden 
Augen in die Hand und rief: „Zu finden und zu 
tödten! Triff ihn gut!“ 


IV. 

„Ein ſchwüler, trockener Frühſommertag brütete 
über der ewigen Roma. der gelbe Staub, 
der auf Straßen und Dächer ſich legte, ſchien 
vom Wüſtenwind aus Afrika über das Meer 
herübergeweht zu werden. Stadt und Campagna 
lechzten nach einem erquickenden Frühlingsregen, 
nach einem Wetterſchlag, der den Dunſtkreis reinige 
von dieſen bedrückenden Miasmen. 

Aus dem halbwinterlichen deutſchen April in 
dieſe Brutwärme jäh verſetzt, fuhr Roderich, ohne 
auf irgend etwas zu achten, ohne erſt lange in 
einem Gaſthof zu verweilen, die weite Stadt ihn ⸗ 
durch vom Bahnhof nach Traſtevere, wo er, nach 
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noch am meiften Auſſchluß giebt, iſt ſoeben in 
neuer (9.) Auflage erſchienen. Es trägt jetzt 
wieder den alten Titel der erſten Auflagen „Die 
Frau und der Gocialismus“, der mit Rückficht 
auf das Socialiſtengeſez ſpäter umgeändert 
wurde. Bekanntlich hat ſich die Aritik der bür- 
gerlichen Parteien namentlich an dies Buch ge- 
halten, um das Derkehrte und Unmögliche des 
ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaates nachzuweiſen und 
an dem kraſſen Cunismus der Bebel'ſchen Aus- 
führungen darzuthun, wie dieſer Staat nur durch 
den rohen, gewaltſamen Umſturz alles Beſtehenden, 
unter plumpfter Verleugnung von Sitte und 
Sittlichkeit aufgerichtet werden könnte. Selbſt in 
den Kreiſen der „Genoſſen“ des Verfaſſers 
zeigten ſich verlegene Geſichter genug, die 
von der Jukunftsmufik dieſes Buches am 
llebſten nicht ſprechen hörten, wenigſtens die 
Zeit für ſie noch nicht gekommen glaubten und 
daher ganz zufrieden waren, daß das Buch ſeit 
Jahren vergriffen war. Inzwiſchen iſt die jocial- 
demokratiſche Tactik zwar eine andere geworden, 
die Parteileitung hat ſich daran gewöhnt, mit 
dem Bestehenden zu rechnen, um auf dem Boden 
der alten e zu erreichen, was 
ſich erreichen läßt; wer aber meinen ſollte, in 
der „gänzlich umgearbeiteten“ neuen Auflage des 
Bebelſchen Buches einen Widerſchein dieſer 
Kenderung zu finden, bewegt ſich im Irrthum. 
Die gänzliche Umarbeitung beſteht hauptſächlich 
in ei langen Vorrede Bebels, welche ſich mit 
der Perfon Eugen Richters beſchäftigt, der unter 
allen publlciſtiſcen Gegnern der Socialdemo⸗ 
kratie der gefürchtetſte ift. Wohlgeſällig erklärt 
Kerr Bebel in dieſer Vorrede, daß es ihm gat- 
nicht in den Sinn komme, ſich zu ändern, und 
daß die Kritiner der früheren Auflagen ſeines 
Buches in der jetzigen neuen im Gegeniheil eine 
„principielle Verſchärfung“ finden würden. Und 


wirklich, — wer die bekannten Kraftſtellen der 
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E Vorlage eendigt. 


früheren Auflagen kennt, der findet ſie, wenn er 
die neue aufſchlägt, als gute, alte Bekannte 
wieder, ſogar in demſelben geſperrten Druck, in 
dem ſie zuletzt 1883 erſchienen. 

„Kerr Bebel verſichert zwar, mit feinem Buche 
über die Frauenfrage nur ein Solo vorzutragen, 
bei dem der Chorus der ſocialdemohkratiſchen 
Partei garnicht ins Spiel komme. Aber Kerr 
Bebel ift, bemerkt dazu die „Weſer-31g.“, eben 
Kerr Bebel, und nicht ein beliebiger Genoſſe N. 
J., über deſſen Geitenfprünge man gleichgiltig 
hinwegſieht. Was ein anerkannter parlamen- 
tariſcher Führer der Partei über deren Sein und 
Wollen ſchreibt, bindet auch die Partei als ſolche, 
denn wenn es ihren Anſchauungen widerſpräche, 
würde fie ſich nach einem anderen Führer um- 
ſehen. Es fragt ſich aber, ob auch nur in ſeiner 
nächſten Nachbarſchaft, beiſpielsweiſe bei ſeinem 
Parteivorſtands- Collegen Liebknecht, beſondere 
Neigung dafür zu finden ſein wird, die Blößen 
des Bebel'ſchen Buchs mit dem Feigenblatt bloßer 
Jutoreneitelkeit bedecken zu helfen. 


[Ermäßigung der Getreidezölle.] Es wird 
der „Nat.-lib. Corr.“ „aus guter Quelle beſtätigt“, 
daß in den Dertragsverhandlungenz mit Dejter- 
reich-Ungarn deutſcherſeits die Ermäßigung des 
Getreidezolles auf 3½ Mark in Ausficht geſtellt 
worden iſt. 


L [Die Commiſſion für die Novelle zum Kranken- 
kaſſengeſenn] hat nunmehr die Berathung der auf die 
reien Kilfskaſſen bezüglichen Beſtimmungen der 

eicher der Gtandpunht per [eeien 
ſehr wirkungsvoll durch A ) 
wurde, ergab die Abſtimmung: 1. Annahme des An- 
trags Hirſch, wonach einem Mitgliede der freien Kaſſen, 
das an einem Orte mit höherem ortsüblichen Tagelohn 
in Beſchäſtigung tritt, eine Friſt von zwei Wochen zur 
eniſprechenden Erhöhung ſeiner Berfiherung zu ge- 
währen iſt; 2. Annahme des Antrags Spahn, wonach 
die Mitglieder der freien Kilfskaſſen als ſolche von der 
Mitgliedfhaft bei den Innungshaſſen befreit bleiben 
und nicht erſt, wie die Vorlage will, auf ihren, Antrag; 
3. Annahme eines Antrags Buhl, wonach denjenigen 


er; 


Mitgliedern, welche zugleich einer anderen auf Gründ 


dieſes Geſetzes errichteten Krankenkaſſe angehören, an 
Stelle der freien ärztlichen Behandlung und Arznei 
eine Erhöhung des Krankengeldes um ½ des orts- 
üblichen ee zu gewähren ift; 4, Ablehnung aller 
übrigen, insbeſondere der auf Belafjung des Kechts 
der freien Kilfskaſſen zur Geldzahlung an Stelle freier 
Aerjte und Arzneien gerichteten Anträge. Für die Ab- 
lehnung dieſer Anträge ſtimmten alle Parteien ge- 
ſchloſſen gegen Freiſinnige, Volkspartei und Gocial- 
demohkraten. « 

[Zu der Novelle zum Branntweinſteuer⸗ 
geſeh! wird von ſüddeutſchen Abgeordneten der 
Antrag eingebracht, Branntwein in einer Jahres- 
menge von nicht mehr als 10 Liter reinen Alko- 
hols, welcher von landwirthſchaftlichen Klein- 
brennern als Kaustrunk aus ſelbſt gewonnenen 
Wein- und Obſtrückſtänden in einfachen Vor- 
richtungen mit unmittelbarer Jeuerung hergeſtellt 
wird, von der Steuer freizulaſſen. der Antrag 
entſpricht dem von der badiſchen Regierung feiner 
Zeit im Bundesrath eingebrachten Geſetzentwurf. 
Ein gleicher Antrag war auch von den am 
13. Oktober v. J. in Baden-Baden verſammelten 
ſüddeutſchen Mitgliedern des Reichstages im 


eee 
den Angaben ſeines Schwiegervaters, wußte, daß 
Egbert ſeinen Wohnſitz habe. j 

Es war ein wunderliches Heim, das der deutſche 
Graf ſich allmählich ausgeſtaltet hatte. Es erinnerte 
an kein anderes, aber es zeugte redend von den 
Wandlungen, die der Bewohner in nicht eben 
langer Zeit überſtanden. 

Da hingen links an der Wand noch die preu- 
ßiſchen Waffen, die er zuerſt getragen: der ſchwarze 
Dragonerhelm mit blankem Beſchlag, die runde 
hellblaue Mütze mit breitem rothen Rand, der 
Pallaſch und der Interimsdegen, die langen Sporen 
darunter und die Piſtolen zu beiden Seiten. 

Gegenüber an der rechten Wand in einer ähn- 
lichen, doch etwas magerer ausgeſtatteten Trophäe 
die päpftlihen Waffen: der hochkämmige Kelm mit 
dem Roßſchweif, das dunkelblaue Käppi mit gol- 
denen Litzen nach franzöſiſcher Art, ein anderer 
Sabel, ein anderer Degen als jener, und auch 
anders ergänzt und umrahmt. 

Beſtaubt waren Trutz und Schutz zur Rechten 

und zur Linken. Keine ſorgliche Hand, die Freude 
hat an blankem Stahl, ſchien ihnen jene Sorgfalt 
angedeihen zu laſſen, die Mordgewehre blitzen 
und lachen macht im Sonnenſtrahl zur Freude 
der Menſchen, die ſich im Gefühl bewährter Stärke 
ſicherer und vornehmer und von bevorrechteter 
Art dünnen. R ; 
Auch eine kleine Bücherei, dort im Winkel, 
über die grüngelbe Vorhänge ſchamhaſt nieder⸗ 
lagerten, ſchien lange nicht mehr berührt worden 
zu fein. In den verſchoſſenen Falten ſchlief dicker 
Staub und nicht ſeit geſtern. 

Aber an der Langwand zwiſchen den beiden 
Wänden mit den vernacläffigten Panoplien 


r n 


bg. Dr. Kirſch vertreten 


Intereſſe von etwa 30 000 kleinen Brennern be 


ſchloſſen worden. die erſte Berathung der Brannt⸗ 


weinſteuernovelle im Reichstage wird nach der 
Erledigung der zweiten Berathung der Etats für 
Poſt- und Telegraphen und des Auswärtigen 
Amts ſtattfinden. 3 

* [Unterhandlungen über Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika.] die ſchwebenden Unterhandlungen in 
Bezug auf die wirthſchaftlichen Umgeftaltungen im 
deutſch-ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet find an- 
ſcheinend im Fortſchreiten begriffen. In Lon- 
doner Börſenkreiſen ſieht man ſchon für die 
nächſte Zeit dem Erſcheinen eines Proſpectes ent- 
gegen, der die Bildung einer neuen engliſch⸗ 
deutſchen Coloniſationsgeſellſchaft für Afrika be- 
handeln ſoll. die neue Geſellſchaft wird den 
Titel „Anglo-German Territories-Compann“ 
führen. Nach den Mittheilungen des Abg. Ham- 
macher in der Budgetcommiſſion des Reichstages 
ſollte bekanntlich die neu zu bildende Geſellſchaft 
ihren Sitz in Hamburg und Herr Woermann 
eine entſcheidende Stimme in ihr haben. Wie es 
nach der Londoner Meldung ſcheint, ſind außer 
dieſer Geſellſchaft noch andere Unternehmungen 
zu dem gleichen Zweck im Werke, denn es iſt 
nicht anzunehmen, daß die oben bezeichnete Ge- 
ſellſchaft mit dem engliſchen Namen, in welcher 


augenſcheinlich engliſches Kapital die Kauptrolle 


ſpielt, ihr Domicil in Deutfchland nehmen werde, 
Von den Abſichten der Reichsregierung läßt ſich 
nur fo viel mit einiger Sicherheit erkennen, daß 
dieſelbe entſchloſſen iſt, unter den jetzigen Um- 
ſtänden das Reich als ſolches für Südweſtafrika 
1 0 noch größerem Maße zu belaſten, als 

5 fetzt. TE 

* [Deutihland und Griechenland.] Herr 
Dlachos, der abberufene Geſandte Griechenlands 
am Berliner Hofe, hat einem Redacteur d 
„Akropolis“ eine Unterredung gewährt, in 
welcher er Einiges über die Verhältniſſe in 
Deutſchland und deſſen äußere Politik zum B N 


gab. Nachdem der Gefandte dem Journaliſten 
gegenüber gern eingeräumt, daß die Sympathie 


des deutſchen Volkes den Griechen nicht fern. 


Wie die geſammte Tripelallianz es fi 
ihr Intereſſe erachte, in allen zwiſchen der Pforte 
und Hellas ſchwebenden Streitfragen ſich auf 
Seite des Sultans zu ſtellen, fo auch Deutfd 
was in der letzten Zeit die kretenſiſche un 
Patriarchatsfrage genugſam bewieſen habe. 
die Frage des Redacteurs, ob nicht unter ſol 
Umſtänden die Hinneigung Griechenlands 
Dreibund empfehlenswerth wäre, lächelte 
Blahos und ſagte, daß Hellas von niemand 
etwas zu erwarten habe und daher den Au 
ſpruch Cavours, den dieſer über Italien geth 
auf ſich zur Anwendung bringen müſſe, jen 
Ausspruch, der da laute: „Italia fara da s 
d. h. Italien muß durch ſich ſelbſt ſich Dune 
So müſſe Griechenland ſtark zu werden ſuch 

um vollendete Thatſachen zu ſchafſen, denen 
Anerkennung feitens Europas nicht fehlen wer 
Ueber verſchiedene maßgebende Berliner Perſö 
lichkeiten ſich zu äußern, lehnte Kerr Dlad 
mit der Begründung ab, daß die Möglich! 
ſeiner Wiederberufung nach Berlin nicht aus 
ſchloſſen fei. 1 

* [Kohlenbedarf der preuk 
ahnen.] Der X 


(a 20 Eir)) veranſchlagt. Davon entfallen auf 
Directionsbezirke Altona 22 Tonnen, Ber 
384 120 Tonnen, Breslau 80 075 Toi 5 

berg 264676 Tonnen, Köln (linksrh.) 2468 


Tonnen, Köln (rechtsrh.) 374969 Tonnen, Elber- 
feld 192 000 Tonnen, Erfurt 238908 Tonnen, 


Frankfurt a. M. 166560 Tonnen, Kannoy 
298 800 Tonnen und Magdeburg 240 975 Tonn 
Der Grundpreis ſchwankt zwiſchen 7,20 2 


(Bromberg) und 9,62 Mk. (Köln linksrh. we für 
2 wie der Kriegsminiſter Kaltenborn, Staatsſecretär 


die Tonne und beträgt im Durchſchnitt 8 
Dazu kommen die Nebenkosten durchſchnittlich 
4,24 Mk. für an Tonne. der Geſammtaufwat 
iſt hiernach auf 38 232 800 Mk. angenommen. 


* Aus Sriedrichsruh wird gemeldet, daß dort 
am Dienſtag beim Jürſten Bismarch zu Ehren 


hren 
des Geburtstages des Kaiſers ein Jeſtmahl ſtatt⸗ 
fand, zu dem alle Beamten des Fürften und ver⸗ 


ſchiedene Bäfte geladen waren. Der Fürſt erſchien 
in großer Generalsuniform, mit dem Schwarzen 


Adlerorden und dem Orden pour le mérite und 


brachte den Trinkſpruch auf den Kaiſer aus. 


Heilbronn, 26. Januar. Im Jahre 1890 
wurden im hieſigen Schlachthauſe zuſammen 


19463 Thiere geſchlachtet gegen 20666 im Jahre] vermehrung der Gewerberäthe werde auch für 


1889 und 22165 in den beiden Vorjahren. Da- 


mit iſt — zumal die Bevölkerung in dieſem Zeit⸗ 


raum um 2700 Seelen zugenommen hat — aber 


mals ein bedenklicher Rückgang im Sleiſchconſum 


conſtatirt. 
Deſterreich-Ungarn. a 

PC. IZwiſchenfall an der öſterreichiſch-ruſſiſchen 
Grenze.] Man ſchreibt uns aus Lemberg, 
prangten die zwei prächtig eingerahmten Bild- 
niſſe des jüngſt verſtorbenen und des fetzt 
regierenden Papſtes, und zwiſchen ihnen hing 
auf einem ſchwarzen Arucifir von glänzendem 
Ebenholz ein ſterbender Heiland aus Elfen- 
bein geſchnitzt, ein Meiſterwerk, bis ins 
kleinſte Einzelne zu bewundern und von hohem 
Werthe. Das matte Gelb ſchien zu leben und 
unter dieſer Haut die Rippen noch einmal auf- 
athmend ſich zu rühren zum letzten Seußer der 
erſtarrenden blaſſen Lippen: es iſt vollbracht! 

Das Bildwerk feſſelte jedes Auge, das noch des 
Lebens Nachahmung zu bewundern im Stande 
war. Die milde Heiligkeit des Erlöſers in ihrer 
menſchenfreundlichen Strenge überftrahlte, wenn 
auch aus glanzloſem Stoff vom Künſtler gebildet, das 
prunkende Gold der Rahmen um die ehrwür⸗ 
digen Kirchenfürſten und den erblindenden Stahl 
zu beiden Seiten an den Waſſen geiſtlicher und 
weltlicher Machthaber, 
drücken ſchienen, als ſchämten ſie ſich ihres Daſeins 
und hätten nichts mehr zu fagen im Angeſicht der 
alles duldenden, alles verzeihenden, alles ent- 
ſühnenden göttlichen Liebe. 2 

Sonſt war in dem Salon des Grafen Egbert 
nicht viel Bemerkenswerthes mehr zu erblicken. 
Er hatte kürzlich feine beguemeren Möbel hinaus- 
ſchaffen laſſen, und wenn von dem annoch Bor- 
handenen etwas einem Beſucher auffiel, fo war es 
ein geſchnitzter Betſchemel, der in einem Winkel ſich 
trotz feiner beſcheidenen Beſtimmung noch recht 
breit machte, um ſo mehr, da er in ſeiner 
gothiſchen Verſchnörkelung nicht recht zu dem 
anderen Hausrath paßte, 
hierinnen hatte verbleiben dürfen. 
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(Fortf. f.) 


mit Italien gekündigt. 


die ſich in die Wand zu 


der neben ihm noch 


27. Januar: Seit der letzten Vermehrung — be- 
jiehungsmeife Berftärkung — der ruſſiſchen Grenz- 
wache-Poſten längs der ruſſiſchen Grenzlinie ge- 
langen häufiger, als es früher der Fall war, 
Grenzverletzungen zur Anzeige, welche in Fällen, 
wo es ſich um die Verfolgung von Branntwein- 
ſchmugglern handelt, mitunter auch mit Gewalt- 
thätigkeiten verknüpft ſind. Vor einer Woche 
ereignete ſich an dem Ufer des Grenzfluſſes 
Ibrus im Bezirke Bors;gom ein derartiger 
Zwiſchenfall, welchem ein Menſchenleben zum Opfer 
gefallen iſt. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat, welcher 
vom ruſſiſchen Zbrucz-Ufer auf dem hierſeitigen 
Territorium mehrerer ruſſiſcher Schmuggler mit 
Branntwein gewahr wurde, feuerte auf dieſelben 
und überſchritt hierauf mit mehreren anderen 
Grenzfoldaten den zugefrorenen Grenzfluß, um 
noch auf dem öſterreichiſchen Territorium den in 
Flucht begriſſenen Schmugglern einige weitere 
Schüſſe nachzuſenden. Ein She (ruſſiſcher 
Bauer) iſt, im Rücken von einer Kugel getroffen. 
todt zuſammengebrochen. die Leiche wurde auf 
Weiſung der öſterreichiſchen Behörden einer Ob- 
duction unterzogen und es ſind auch eingehende 
Erhebungen nach allen Details des Vorganges 
eingeleitet worden. 


England. 

London, 29. Januar. [Unterhaus.] Auf eine 
Anfrage über das Verhalten der Regierung 
gegenüber der Entdeckung des Proſeſſors Koch 
erwiderte der Erſte Lord des Schatzes Smith, 
die weitverbreitete Anerkennung des Werthes 
des Keilmittels ſeitens der Kerzte aller Welt- 
theile und das Gefühl der Segnungen, die er 
ſeinen Mitmenſchen verliehen habe, ſei eine große 
Belohnung für Koch. Er glaube nicht. daß 
irgend ein Schritt der engliſchen Regierung die 
Genugthuung erhöhen könne, die Profeſſor Koch 
über die Aufnahme empfinden müſſe, die feine 
Entdeckung in der civiliſirten Welt gefunden 
habe. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 29. Januar. Spanien und Portugal 
haben die Handels- und Schiffahrtsverträge 
Wie verlautet, würden 
demnächſt die Verhandlungen wegen neuer Ver- 


träge beginnen. (W. T.) 


Amerika. 

* [Die Revolution in Chite.] Laut Privat- 
nachrichten aus Buenos-Ayres gewinnen die 
Inſurgenten in Chile immer mehr an Feld. Nach 
der Beſitznahme der Rhede von La Serena und 


der Hauptſtadt Coquimbo wenden ſich dleſelben 


gegen die Provinz. die Inſurgenten fanden die 


5 Stadt widerſtandslos. Die Lage des Präſidenten 


ſoll auch in anderen Theilen des Landes eine ſehr 
ſchwierige geworden fein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 30. Januar. Im Reichstage wurde 
heute zunächſt der Etat des Reichsjuſtizamts er- 


ledigt. Die Juſtizverwaltung wurde dabei von 
den Abgg. Vöckel (Antiſem.), Keine (Soc.) und 


Stadthagen (Soc.) ſcharf angegriſſen, von dem 


n und die Reichsdruckerei fait. Die 


| nächſte Sitzung findet Dienſtag ftatt, wo der Etat 


des auswärtigen Amtes zur Berathung kommt. 
die Vudgetcommiſſion des Reichstages 
tie heute die Berathung des Etatspoſtiens für 
geldvergütung zur Beſchaſſung von Dienftpferben 
alle berittenen Oſſiziere fort. Der Bericht 
erftatfer Keudell, die Abgg. Frege und Behr, jo- 


Maltzahn, Bundescommiſſar General Falckenſtein 
und Major Gaede traten für die Bewilligung ein, 
die Abgg. Hinze und Richter dagegen. 

Morgen erfolgt die Jortſetzung der Berathung. 
Zu morgen werden auch Erklärungen ſeitens des 
Centrums erwartet. 

— Die Budget-Gommilfion bes Abgeordneten⸗ 
hauſes billigte heute bei dem Etat für Handel 
und Gewerbe die Neuorganiſation der Fabrik- 
Infpectionen. Der Kandelsminiſter erklärte, die 


den Fall nöthig, daß die Gewerbeordnungs⸗ 
Novelle nicht zu Stande käme. 


Berlin, 30. Januar. der „Reichsanzeiger“ be- 


! zeichnet die Meldung, der Bundesrath habe die 
von der Reichstags-Commiſſion zu der Gewerbe- 


ordnungs-Novelle gefahten Beſchlüſſe in ihrer 
Gefammtheit für unannehmbar erklärt, für 
unrichtig. 

— die „Kreuz-Zeitung“ ſchreibt: „Mehreren 
Blättern wird berichtet, daß Dr. Peters zum 
Stellvertreter des zukünftigen Gouverneurs in 
Oſtafrika, v. Soden, auserſehen ſei und ſich mit 
demſelben dahin begeben werde. Diefe Meldung 
wird in unterrichteten Kreiſen nicht ernſthaft 
aufgefaßt; auch ſprechen fo viele innere und 
äußere Gründe dagegen, daß die Angabe wohl 
nur auf einer irrthümlichen Auffaſſung beruht!“ 

— Die „Kreuztg.“ will die Nachricht, daß 
Graf Walderſee von der Spitze des General- 
ſtabes zurücktrete, noch nicht recht glauben. Nach 
den Informationen der „Poſt“ ſcheint ſich da- 
gegen die Nachricht zu beſtätigen. 

Berlin, 30. Jan. Bei der heute ſortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. Lotterie 
fielen in der Nachmittags-Ziehung: 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 99 557 
173 045 176 074. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8302 
16 088 24 372 25 027 36 073 42 232 50426 64 113 
64 673 65269 74775 88 770 94422 114711 
120 636 124 164 128 627 128 645 151542 154 968 
155 575 158 014 159 652 162863 164533 168 015 
170 368 174 275 177 407. 


Einkommenſteuer-Commiſſion. 
In der Einkommenſteuer-Commiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes lagen geſtern (wie ſchon kurz 
in der geftrigen Abendausgabe gemeldet. D. Red.) 


Reglements vom 4. 


5 chsd | t. 
dabei beſonders über die Dampferſub⸗ 


neben dem Antrage Kuene zwei Anträge Rickert 
vor. Ein Principal-Antrag deſſelben wollte die 
Regelung der in Folge des Einkommenſteuer- 
geſetzes nothwendigen Beſtimmungen über das 
Wahlrecht für die Wahlen zum Abgeordneten- 
hauſe einem beſonderen, gleichzeitig mit dem Ein- 
kommenſteuergeſetz in Kraft tretenden Geſetze 
vorbehalten, zugleich aber einem Geſetzentwurf 
zuſtimmen, welcher unter Abänderung der Art. 70, 


71, 72 und 115 der Verfaſſung die allgemeine 


und directe Wahl mit geheimer Abſtimmung 
einführt. der Eventualantrag ging dahin, die 
Regelung des beſtehenden Wahlgeſetzes einem be- 
ſonderen Geſetz vorzubehalten und die Regierung 
zu erſuchen, in dieſem Geſetze Vorſorge zu treſſen, 
daß das Wahlrecht der bisher in den mittleren 
und unteren Stufen eingeſchätzten Wähler, 
welches durch das Einkommenſteuergeſetz weſent⸗ 
tich verändert wird, mindeſtens in dem bis- 
herigen Umfange gewahrt werde. 

Für dieſe Anträge wurde ſeitens des Antrag- 
ſtellers geltend gemacht, daß ſchon mehrere Male 
zu Ungunſten der dritten Abtheilung eine Ver- 
ſchiebung des Wahlrechtes eingetreten ſei. Jetzt 
werde eine ſolche in noch größerem Umfange her- 
beigeführt werden. Jeder Verſuch, ein Palliativ 
zu ſchaffen, werde mangelhaft fein. Man müſſe 


ſich, je ſchneller, deſto beſſer, zu einer durch- 


greifenden Reform entfliehen. 

Der Finanzminiſter und der Commiſſar des 
Miniſters des Innern erklärten jede durch- 
greifende Aenderung des bisherigen Wahlſyſtems 
für unannehmbar. Es müſſe überhaunt jede 


weitergehende Aenderung deſſelben bei dieſer 


Gelegenheit abgelehnt werden; es komme hier 
nur darauf an, Sorge zu tragen, daß die durch 
die Reform der Steuer entſtehenden Verſchiebungen 
des Wahlrechts beſeitigt würden. 

Auch aus der Mitte der Commiſſion wurde 
gegen die Antaſtung des Dreiklaſſenſyſtems Ver- 
wahrung eingelegt; von einer Seite wurde ſogar 
hervorgehoben, daß viel eher eine Aenderung 
des Reichswahlrechts in Frage kommen könnte. 

Der Antrag KHuene wurde, abgeſehen von dem 
dritten Abſatz, der eine Aenderung der am 
1. Januar 1891 vorhandenen Urwahlbezirke nur 
dann zulaſſen will, wenn die Einwohnerzahl eines 
Urwahlbezirks die nach der Derordnung vom 30. Mai 
1849 zutäſſige Höhe überſteigt, von mehreren 
Seiten als vorläufiges Aushilfsmittel empfohlen. 
Die Conſervativen, Freiconſervativen und National- 


liberalen behielten ſich ihre definitive Stellung 


vor. Aufgeworfen wurde auch die Frage, ob 
nicht der Antrag Huene eine Derfaſſungs- 
änderung bedinge. Diefe Frage wurde verneint, 
da es ſich nur um die Abänderung des $ 10 der 
Berordnung vom 30. Mai 1849 und des 8 6 des 

Septemb r 1882 handele. E 


Er 
Bar... 


In der heutigen Schlußſitzung lag nachſtehender 
Antrag Bachem vor: 

Dem 5 79 als letzten Abſatz hinzuzufügen: „Im Ge- 
biet der Städteordnung für die Provinz Weſifalen vom 
19. März 1856 und der Städteordnung für die Nhein- 
provinz vom 15. Mai 1856 tritt, inſoweit das Ge- 
meindewahlrecht an einen Steuerbetrag von mehr als 
6 Mark geknüpft iſt, an deſſen Stelle der Betrag von 
6 Mark. Die ortsſtatutariſchen Beſtimmungen, welche 
das Gemeindewahlrecht an einen höheren Steuerſatz 
knüpfen, verlieren mit dem 1. April 1892 ihre 
Giltigkeit.“ 

Einzelne Redner erklärten ſich bereit, die Frage 
in Erwägung zu ziehen, wenn der Antrag abge- 
ſondert vom Einkommenſteuergeſetz eingebracht 
würde. Der Antrag Bachem wurde ſchließlich mit 
19 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Bei der Schluß 
abſtimmung wurde der Geſetzentwurf mit 22 
gegen 5 Stimmen (3 Centrum, 2 freiſ.) ange- 
genommen. Der Abg. Bachem erklärte, daß er ſich 
hier in der Commiſſion der Abſtimmung enthalte. 
Abg. Rickert erklärte, daß er, obwohl er weſentlichen 
Theilen des Geſetzes zuſtimme, die Commiſſions- 
beſchlüſſe, insbeſondere mit Rückſicht auf die zu 
§ 84 und 85 gefaßten Beſchlüſſe (Beſtimmungen 
über die Mehrüberſchüſſe), nicht annehmen könne. 


Landsberg a. d. W., 30. Januar. Der „Neu- 
märkiſchen Zeitung“ zufolge find heute von dem 
Wahlvorſtande der Ortſchaft Bohrbeck vier Mit- 
glieder wegen Wahlfälſchung bei der letzten 
Reichstagswahl durch die Strafkammer zu zwei- 
wöchentlichem bis dreimonatlichem Gefänanif 
verurtheilt worden. 

Gotha, 30. Januar. Staatsrath Jacobi und 
Zuſtizrath Strenge find, wie amtlich verkündet 
wird, zu verantwortlichen Miniſterialchefs 
ernannt. 

Wien, 30. Januar. Infolge Kündigung des 
ſpaniſch-franzöſiſchen Kandels- und Schiſſahrts- 
vertrages durch Frankreich hat Spanien geſtern 
den Kandels- und Schiffahrtsvertrag mit Deſter 
reih-Ungarn gekündigt. Der Vertrag läuft am 
1. Februar 1892 ab. Die ſpaniſche Regierung 
drückte mit dem Kündigungsſchreiben den Wunſch 
nach einer neuen Regelung der handels politiſchen 
Verhältniſſe aus. dem „Jremdenblatt“ zufolge 
wird dem Wunſche hier entſprochen werden. 

Peſt, 30. Jan. Wie das „Amtsblatt“ meldet, 
ift Graf Geza Zichn zum Intendanten des 
ungariſchen Opernhaufes und des National- 
theaters ernannt worden. 

Bern, 30. Januar. Spanien hat vorgeſtern 
den Handelsvertrag mit der Schweiz gekün- 
digt, iſt jedoch zum Abſchluß eines neuen Bertrages 


& Rickert gegen 5 bez. 6 Stimmen abgelehnt t, der = 
Antrag Kuene unter Ablehnung des dritten Ab- 
ſatzes angenommen. i ‘ 


bereit. Der jetzige erliſcht am 1. Februar 1892 


während der Strandung wachhabende 


Paris, 30. Januar. Im „Theatre frangais“ 
fanden geſtern Abend während der Aufführung 
des erſten Stückes neue Kundgebungen ſtatt. 
Man rief: „Es lebe Sardou! Es lebe Claretie! 
Thermibor!” der Vorhang mußte fallen. 
30 Manifeſtanten wurden veranlaßt, in das Ver- 
waltungsbureau zu kommen, um ihr Eintritts- 
geld zurückzuerhalten. Darauf wurde das Luſt⸗ 


ipiel „Gringoire“ ohne Zwiſchenfall zu Ende 


geſpielt. 4 
London, 30. Januar. Das „Bureau Reuter 


meldet aus Chile von geſtern: Die Bemühungen 


des engliſchen Conſuls in Lima, zwiſchen dem 
Präfidenten Balmaceda und feinen Gegnern ein 
Compromiß zu vermitteln, find geſcheitert. Die 
Regierungstruppen weigerten ſich, gegen die Auf- 
ſtändiſchen zu kämpfen. In einem zweiten Tele- 
gramm heißt es, die chileniſche Regierung ziehe 
Truppen in Santiago und Balparaifo zuſammen, 
und es ſei in den nächſten Tagen ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zu erwarten. 

London, 30. Januar. Das Unterhausmitglied 
Bradlaugh ift heute Morgen 6¼ Uhr geſtorben. 

Glasgow, 30. Januar. der Ausftand der Be- 
dienſteten der North -Britiſy-Nailway ift beendet. 
Dieſelben werden morgen die Arbeit wieder auf- 
nehmen. 

Petersburg, 30. Januar. Durch ein heute 
veröffentlichtes Geſetz wird die Verſtaatlichung 
der Kursk-Charkom-fliower Eiſenbahn ange- 
ordnet. Der Uebergang der Eiſenbahn auf die 
Krone hat womöglich ſofort zu geſchehen. 

Waſhington, 30. Januar. Der Congreß hat 


heute die Bill über die Vermehrung der Mit- | 


glieder des um 2 


angenommen. 
— u FE 


Danzig, 31. Januar, 


»Strandungsſall.] Der Königsberger Dampfer 
„Alfred“, Capitän Blank, welcher Roggen von 
Danzig für Schleswig geladen hatte, war in der 
Nacht vom 1 
Puitgardener Riff geſtrandet. Der Capitän 
verſuchte das Schiff mit eigener Kraft abzu- 
bringen, was aber des ſtarken Stromes wegen 
nicht gelang. Er wartete daher ſo lange, bis der 
Swytzer'ſche Bergungsdampfer „Hertha“ heran- 
kam, der ohne große Mühe den „Alfred“ in 
zwanzig Minuten abbrachte und nach Schleswig 
ſchleppie. Als Bergelohn verlangte die Gwytzer ' ſche 
Bergungsgeſellſchaft zunächſt 8000 Kronen (9000 
Mark), eine Summe, welche die Rheder nicht zaylen 
wollten, weshalb der Dampfer Alfred! in Schleswig 
an die Kette gelegt wurde. Später erklärten ſich 
die Rheder bereit, 6500 Kronen zu zahlen, worauf 
der Dampfer wieder freigegeben wurde. Das 
Königsberger Seeamt hatte die amtliche Unter- 
ſuchung dieſes Falles abgelehnt, weshalb das 
GSeeami zu Flensburg auf Antrag des Reichs- 
commiſſars die Verhandlung über dieſen Unfall 
aufgenommen hat und vorgeſtern zur Entſchei⸗ 
dung brachte. der Spruch ging dahin, daß der 
Steuer- 

chuldet habe, weil er es unterließ, durch Lothen 
den Schiffsort feſtzuſtellen. Capſtän Blaack ſei 
aber gleichfalls von einer Schuld an dem Unfall 
nicht freizuſprechen; er hätte mit feinen Offizieren 
die zu fahrenden Curſe deſprechen und ſie über 
feine Intentionen orientiren müffen. 

ei Ferprüfung.] Wit der nächſten iffer⸗ 
—— 2 — Lahr ſoll bei ber hönigt, Must. 
gationsſchule in Danzig am 1. April d. J. begonnen 
werden. Wenn Anmeldungen dazu eingehen, jo findet 
auch gleichzeitig eine Steuermannsprüſung und Prüfung 
in der Schiffsdampſmaſchinenhunde ſtatt. 

* Ein neues Poſtbuch.] Der Poſibeſtimmungen 
und Vorſchriſten giebt es ju viele, als daß man ſie 
ſämmitlich im Kopfe behalten könnte, ja felbft zu viele, 
als das der Geſchäftsmann fie fo leicht in den be- 
ſtehenden Poſtbüchern zuſammenfände und überblicken 
hönnte. Und — iſt's für den Kaufmann jo nöthig, 
über Altes unterrichtet zu fein. Welche Schererei oft 
eine nach dem Auslande gehende Poſtpacketſendung 
verurfacht, davon wiſſen diejenigen zu erzählen, die 
diter exporliren. Da gilt es zu beachten: Inhalts- 
erklärungen in verſchiedenen Sprachen mit Gewicht⸗ 
und MWerthangabe für jedes einzelne Stück, Gewichts- 
gremen, Verpackungsvorſchriſten, Nachnahme und 
Francaturbeſtimmungen, Siegel der Packete und Derla⸗ 
rationen, . Zollfrankirung, Wäh- 


Repröfentantenhaufes 


SA 


rungsumrechnungen, Wegbeſtimmung u. ſ. w. Nicht 


nur für Packete, auch für Briefe, Druckſachen, Waren. 
proben, Telegramme, Poſtauſträge u. ſ. w. glebt es fo 
viele Vorſchriſten, daß der Exporteur nicht ohne ein gutes 
Peſtbuch ſein hann, muß er doch feine Offerte für 
das Ausland fo einrichten, daß der Käufer den Waaren- 
preis am Bestimmungsort erſieht, er muß billig 
offeriren, wenn die Concurrenzpreiſe es nöthig machen, 
er muß zwiſchen Bahnfracht und Poſtporto calculiren, 
er muß wiſſen, wohin er am vortheilhafteſten liefern 
kann, welches die kürzeſte und welches die billigte 
Route iſt. Da wird denn ein Poſtbuch reillkommen 
ſein, das eine größere Ueberſicht als die bisherigen 
gewährt, in dem man alles, was man ein be- 
Rimmies Land und für eine beſtimmte Sendung 
draucht, zuſammenſtehen hat, jo daß man nichts ver- 
geſſen und weit schneller und mit weniger Scherereien 
erpebiren und offeriren kann. Ein ſolches Poſtbuch 
(Poſi-Kandbuch für die Geſchäftswelt“) iſt ſoeben in 
Kichard Hahns Verlag in Stuttgart erschienen. Zum 
schnelleren Eingreifen der einzelnen Abtheitungen iſt 
das Buch auf verſchiedenſarbiges Papier gedruckt. 
Eine Zonenkarte, ſowie ein Berzeihniß von ca. 3000 
deutſchen und öſterreichiſchen Poſtorten iſt beigegeben. 
Goldap, 28. Januar. Ein müßiges Kunftſtück.] 
Ein Unteroſſizier des hieſigen Bezirks. Commandos hat 
ohne Hilfe von Lupe oder Brille auf eine Poftharte 
zwei lange Gedichte von Schiller: „Das Lied von der 
Oloche“ und „Der Ring des Polykrates“ geſchrieben. 
Durch die Lupe iſt jedes der 2613 Worte oder 12 170 
Buchſtaben lesbar. (G. K. 3.) 


x Gartenarbeiten im Februar. 
ur en reichli Schneefall find alle Garten- 
arbeiten, welche — en Mont im Freien 
vornehmen kann, ſehr behindert; dennoch wird 
man gelinde Tage benutzen müſſen, um zu hoch 
gehende Gehölzgruppen zu ſtutzen und mit dem Aus- 
ſchneiden der Obſtbäume vorzugehen. Ferner kann 
man in dieſem Monat Steckhötzer ſchneiden taflen, da 
eine große Zahl unſerer beliebteſten Zierſträucher ſich 
auf diefe Art leicht in großen Mengen vermehren laſſen. 
Es werden dazu jüngere, kräftige Triebe gewählt. die man 
n einer Länge von 25—30 Ctm. unter einem Blatt- 
Anofpenauge glatt ſchneiden und am oberen Ende 
einer Anofpe gleichfalls ſtutzen läßt. Dieſe herge- 
Heſteten Steckhölzer werden an einem  jrofljreien 
und an ſerchter Erde bis zum Srühjahr eingeschlagen 
in A demnächft auf einem kiefgelgckerten Beet ſenkrecht 
Reiden fait vollständig in die Erde in Rillen, die 


5. auf den 6. November auf dem 


ausgeworfen werden, geftecht, fo daß nur die oberſte 
Knoſpe reſp. Knoſpenpaar über der Erde flehen 
bleiben; dieſelbe wird dann an die Steckhölzer feſt an- 
getreten und ſchließlich angegoſſen, was bei trockener 
Witterung zu wiederholen iſt. In einem bis höchſtens 
zwei Jahren haben dieſe Steckhölzer Wurzeln gebildet 
und müſſen dann baumſchulmäßig verpflanzt werden. 
In dieſer Art kann man leicht vermehren: Wilden 
Wein, Pfeifenſtrauch, Hartriegel, Liguſter, Heckenkirſche 
Conicera), Zierjohannisbeeren — Stachelbeeren und 
en ebenjo — Holunder, Spiräen, Weigelien 
und ähnliche. Unter der ſtarken Schneedecke ift das Erd⸗ 
reich wenig gefroren und man kann deshalb jetzt auch 
größere Bäume mit Froſtballen verpflanzen. Es wird 
55 dieſem Zweck der Ballen des zu verpflanzenden 

aumes frei gegraben, dann läßt man den Ballen feſt 
gefrieren, rolſt ihn, nachdem dies geſchehen, auf einen 
Schlitten, bringt ihn nach der neuen Pflanzſtelle und 
pflanzt ihn dort ſeſt ein. Des hohen Gewichtes wegen 
kann ein ſolcher Froſtballen jedoch nur eine mäßige 
Ausdehnung haben; hierdurch iſt es bedingt, daß die 
Wurzeln ſehr verkürzt werden müſſen, und das Weiter- 
wachſen des Baumes fraglich. Man verfährt daher 
beſſer nach folgender Methode: 2—3 Meter (circa 
6—9 Fuß) vom Stamm entfernt läßt man im Kreiſe 
ſenkrecht einen 66 Cm. (ca. 2 Zuß) breiten Graben 
auswerfen, welchen man bis unter den Wurzelkranz 
vertieft. Dann wird mit Stöcken vorſichtig die Erde 
aus den Wurzeln geſtoßen, die loſe Erde aus dem 
Graben entfernt und nach der Mitte des Stammes 
unter dem Wurzelkranz der zum Theil verbleibende 
Erdballen unterminirt und damit forigefahren, bis 
man den Baum mit leichter Kraftanſtrengung eiwas 


zur Seite legen kann. Nun werden die noch in der 
Mitte nach unten ſeſtſetzenden Wurzeln ſortgeſchnitten 


und der Stamm vermittelft eines Hebebaumes etwas 
gelüftet, um ihn entweder auf eine niedrige Schleife 
mit dem Ballen zu legen und durch Pferde foriziehen 
zu laſſen oder bei genügenden Mannſchaſten durch An- 
bringung mehrerer Hebebäume unter dem Ballen nach 
der neuen Pflanzſtelle zu tragen. Dieſelbe muß einen 
Durchmeſſer haben, welcher 2 Meter (ca. 68 Fuß) 
größer als die Aushebegrube iſt, auch muß fie 1 Meter 
tiefer ſein, als jene. Man bringt nun vorher gute 
Erde in die Pflanzgrube, mißt die Stärke des Ballens 
aus, damit der Baum nicht tiefer in die Erde kommt, 
wie er geſtanden hat, ſchneidet die Endſpitzen der 
Wurzeln derart an, daß die Schnittwunde ſich nach 
unten wendet, und lichtet ſchließlich die Krone des 
zu verpflanzenden Baumes angemeſſen aus. Die 
Kerſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den Wurzeln 
und der Krone geſchieht nicht vermittelſt eines fcharfen 
Einſtutzens derſelben, wodurch der Baum entweder für 
feine Cebensdauer oder doch für eine längere Zeit ver ⸗ 
unftaltet wird, ſondern vermittelſt Ausdünnens der 
Krone, indem man nur diejenigen Keſte fortnimmt, die 
einander ju nahe ſtehen. Demnächſt wird der Baum 
in der Grube aufgerichtet, woſu man mehrere Hilfs- 
leinen benutzen kann, die Wurzeln allſeitig ausge⸗ 
breitet und zwiſchen dieſelben gute Erde geflopft, bis 


die ganze Pflanzgrube gefüllt und der Boden ſeſtgetreten 


iſt. Bei gelindem Winterwetter hann ein Verpflanzen 
großer Bäume ſehr gut geſchehen, doch iſt darauf zu 


achten, daß jeder frei gegrabene Baum an demfelben | 


Tage an feiner neuen Pflanzftelle fertig eingepflanzt 
ſteht; iſt dies nicht möglich, ſo müſſen die frei ge⸗ 
grabenen Wurzeln während der Nacht mit Laub oder 
Pferdedünger ſtark bedecht werden. Ein Angieſſen 
friſch verpflanzter Bäume findet im Winter nicht ſtatt, 
ſondern geſchieht erſt im Frühjahr an einem ſchönen, 
regenfreien Tage. 


Literarifches, 


rdlicher Verordnung 
daß eine neue Bearbeitung des vorliegenden Me 
ſich als ein dringendes 
Kreiſe herausgeſtellt hat. Das geſammte umfangre 
Material iſt einer durchgreifenden Bearbeitu un 
ſo daß nicht allein jeder Gaſtwirth ſich 


zogen. 


dieſem Buche über irgend welche feinen Gewerbe- 


betrieb betreffende Frage Raths erholen hann, ſondern 


auch der Juriſt, der ſich mit den hier in Betracht 


kommenden geſetzlichen ZIſtimmungen zu beſchäftigen 


Veranlaſſung hat, die Ortspolizei- und ſtädtiſchen Be. 


hörden werden dieſes Buch nicht ohne großen Nutzen 
gebrauchen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 30. Januar. [Beim Exereieren erſchoſſen] 


wurde geſtern Vormittag ein Soldat der 7. Compagnie 
des Königs-Regiments. Beim Schießen mit ſogenannten 
Exercierpatronen verwandte ein Rekrut, ohne ſich 
Arges dabei zu denken, ſtatt einer ſolchen eine 2 
patrone und ſchoß einem Kameraden in die rechte 
Schläfe, in Folge deſſen derſelbe bald darauf verſchied. 
Die verhängnißvolle Patrone war von dem unglück⸗ 
lichen Schützen von der Stube mitgebracht worden, 
von 8 Umſtand der Vorgeſeſſte keine Kennt⸗ 
niß hatte. : 

* |Berurikeitung eines Jälſchers. ] Vor der Kölner 
Strafkammer iſt ſetzt ein e beendigt, welcher 
großes Aufſehen erregt hat. Unter der Anklage der 
ſchweren Urkundenfälſchung ſtand der wohlhabende 
Bauunternehmer Auguft Pohlig aus Köln, welcher be- 
ſchuldigt war, ein Teſtament und einen Nevers ge⸗ 
fälſcht zu haben. Der Angeklagte, welcher zwölf Käufer 
beſitzt, hatte ſich bei einer ſehr wohlhabenden Wittwe 
eine Pertrauensſtelle verſchafft. und als die Wittwe im 
Alter von 78 Jahren verſtarb, trat der Angeklagte 
mit einem Teſtamente hervor, in welchem ihm 75 000 Mk. 
vermacht worden waren. Er zeigte auch einen Revers 
vor, in welchem ihm der Bau von Käufern aufge- 
tragen und unbeſchränkte Vollmacht gegeben worden 
war, Die Anklage behauptet nun, daß dem Angeklagten 
in dem Zeftamente thatfählih nur 5000 Mk. aus- 
geſetzt worden ſeien und der Angeklagte eine 7 vor⸗ 
gesch. den Revers aber gänzlich gefälſcht habe. 
Als Sachverſtändige waren geladen Stadtrath Dr. Th. 
Kyll aus Köln, Gerichtschemiker Dr. Yeferich- 
Berlin und ſechs Ge dach mine Es wird 
erwieſen und von Dr. Jeſerich durch a eg 
belegt, daß die „7, in der Zahl „75 dadurch 
hergeſtellt jei, daß der letzte Strich der vor der Zahl 
ſtehenden Bezeichnung „Am“ dazu verwendet und dem 
„R“ dann ein kleiner Strich hinzugefügt worden fei. 
In der * des Reverſes tft durch die Mikro⸗ 
photogramme deutlich nachgewieſen, daß unter der 
Tinte eine Bleiſtiftvorzeichnung vorhanden war. Die 
Buchſtaben ſtimmen zwar in der Form mit den Schrift- 
ügen der Erblaſſerin überein, werden aber von allen 
Schreibſachverſtändigen als viel zu feſt und kräftig 
bezeichnet, als daß r 
rühren könnten. Gs ift ſomit anzunehmen, daß die 
e und alsdann mit Tinte nach- 
gezogen, die Bleiftiftvorzeichnung aber wegradirt worden 
ſei. der Angeklagte wurde der Zälſchung bes Reverfes 
ſchudig befunden und zu 2 Jahren Zuchthaus ver. 
urtheilk. Da die Jälſchung des Teſtaments ihm nicht 


direct nachgewieſen werden konnte, erfolgte in dieſem 


unkte- ſeine Freiſprechung. . 
* 1515 Spielſucht in der engliſchen Geſellſchaft. J 
Aus Condon wird der „Ir. Jig.“ vom 24. ds. ge- 
schrieben: Daß die Spielſucht in der ſogenannten guten 
engliſchen Geſellſchaft überhand nimmt, wird von vielen 
Seiten gemeldet. Die feinen Leute begnügen ſich nicht 
mehr mit einem ruhigen Rubber, oder verlieren ein 
paar lumpige Pfund beim Ecarté, wenn die Damen x 
Bett gegangen find. Hohes Spiel ift in den Geſell⸗ 
ſchaften, welche fi um dieſe Jahreszeit auf den Land. 
häufern einfinden, zur Gewohnheit geworden und daran 
nehmen Kerren und Damen Theil. Seit die 


a Napoleons 


dürfniß für die betheiligten 


fie von einer fo alten Frau her⸗ 


Polizei den faihionabten Spiethöllen im Weſiende 
ein Ende gemacht, wird viel mehr in vat- 
häuſern geſpielt als je zuvor. Ein reicher Gaſt 
wird eingeladen, die Bank beim Bakkarat zu über- 
nehmen, und er darf ſich nicht weigern, ohne als geizig 
verſchrieen zu werden. Baargeld wechſelt nicht oft die 
Hände, Die Verluſte werden zumeiſt mit Schuldſcheinen 
ebecht, und wenn die Frauen verlieren und Schuld- 
a ausſtellen, ſo läuft der Gewinner Gefahr, am 
nächſten Morgen eine Scene zu erleben. Er kann einem 
Appell an feine Großmuth nicht widerſtehen und 
händigt die 1 aus. Daß auch häufig falſch 
geſpielt und betrogen wird, weiß alle Welt. Denn daß 
Abenteuerer in den beſten Häuſern geduldet werden, hat 
noch niemand in Abrede geſtellt. Die Zuſtände ſind 
inſofern ſchlimmer als in Monte Carlo, weil dort 
wenigſtens nur Baargeld riskirt wird. 

Ein internationaler Schriftſteller-Congreß] wird, 
entſprechend dem Beſchluß des a Congreſſes 
in London, im September d. J. in Berlin abgehalten 
werden. Um das Comité für dieſen Congreß zu bilden, 
traten am Sonntag die Vorſtände der drei großen 
literariſchen Verbände Berlins, des „Deutſchen Schrift- 
ſteller⸗Berbandes“, des „Vereins Berliner Preſſe“ und 
der „Literariſchen Geſellſchaft“, zu einer Sitzung zu- 
fammen. An die Spitze des großen Comites wurden 
die Präſidenten der drei den Empfang bereitenden Ber- 
einigungen geſtellt: die Herren Robert Schweichel, Ernſt 
Wichert und Friedrich Spielhagen, die das dreiköpfige 
Präſidium des Congreſſes bilden werden. Zum Präſi- 
denten des Central-Comités wurde Prof. Dr. Brugſch⸗ 

ſcha, zum Generalſecretär des Congreſſes Herr Otto 

mann-Hoſer gewählt. 

* [Schulkinder von einer Lawine verſchüttet.] Bon 
mehreren Kindern, welche aus der Gemeindeſchule in 
Dalaas (Vorarlberg) kamen und auf dem Heimweg 

iffen waren, wurden zwei von einer Lawine ver⸗ 
üttet. Die Verſchütteten waren ein Knabe und ein 
ädchen im Alter von acht bis zwölf Jahren. Külfe 
war raſch zur Kand, und nach vierſtündiger ange- 
engter Arbeit wurde das Mädchen weinend, aber 
unverjehrt aus feinem Grabe befreit; hingegen wurde 
der Knabe todt aufgefunden. die Theilnahme für die 
Eltern des verunglückten Kindes ift eine herzliche und 
allgemeine. 5 i . i 
ech, 29. Januar. Die Aufeifungsarbeiten in 
Travemünde und Lübeck ſind beendet. Abends traf 
als erſles Schiff von Travemünde der Eisbrecher ein. 
Die Schiffahrt in Lübeck und Travemünde iſt wieder 
eröffnet. In der Travemünder Bucht iſt noch Eis. 


Mien, 28. Januar. [Wahnſinn durch das Telephon. 
Erfahrungsgemäß pflegt jede hervorragendere Er- 
findung irgend einen armen Teufel um den Verſtand 
bringen. So wurde geſtern der erſte Jerſinnsfall 
h Wien in Folge des Telephons verzeichnet. Der aus 
Windiſch-⸗Kamenitz in Böhmen gebürtige, Rüdigergaſſe 
wohnhafte 26 jährige Emailmaler Eduard F. beſchäftigte 
ſeit einigen Tagen unaufhörlich mit dem Telephon 
und hielt an die Kausinſaſſen Vorträge über daſſelbe. 
Er fehe bereits im Geiſte überall ein Telephonnetz, 
welches die entfernteſten Punkte des Erdballs ver- 
knüpfte. Hierbei producirte er einen Ausſchnitt aus einer 
vorgeſtrigen Zeitung, in welcher eine Beitätigung feiner 
Anſicht, nämlich eine Notif betreffend die telephoniſche 
Verbindung Europas mit Ameriha, enthalten ſei. 
Uebrigens trug J. ein mächtiges Convolut Schriſten 
unter dem Arme. Auf Rnordnung des Polizei- 
Commiſſariats ee wurde der junge Mann 
geſtern in der pfuchiatriſchen Abtheilung des allge- 
meinen Arankenhaufes internirt. 
Chicago, 29. Januar. Durch einen Schneeſturm iſt 


der Verkehr mit dem Nordweſten unterbrochen. Im 


weſtlichen Omaha iſt die Union-Pacific-Eiſenbahn 
unfahrbar. Der Telegraphenverkehr iſt faſt aufge- 
hoben. (W. T.) 


Zuſammenkunft mit Goethe während 
des Erfurter Congreſſes. 


aus ben in den nächſten Tagen erſcheinenden Denk- 
rdigkeiten Tallenrands theitte ihr Herausgeber, der 


yet 


ch „ Co * * 
1 den 


ſurter Congreß, jene in der Ge- 


te faſt einzige Zuſammenkunft von Kerrſchern, 
end welcher nach einem berühmten Worte 
ſiſchen pieler „vor einem Parterre 


konnten 


Faſſung: EN 

„Herr Goethe, ich bin entzückt (charme), Sie zu 
hen. — Sire, ich ſehe, wenn Ew. Majeſtät reifen, 5 
verfehlen Sie nicht, Ihre Blicke auch den gering- 
fügigften Dingen zuzuwenden. — Ich weiß, daß Sie der 
erſte Tragödiendichter Deutſchlands find. — Sire, Sie 
thun unſerem Vaterlande ſchweres Unrecht; wir glauben 
auch unſere großen Männer zu haben: Schiller, Leſſing 
und Wieland müſſen Ew. Maſeſtät bekannt fein. — 
Ich geftehe, daß ich fie kaum kenne. Indeſſen, den 
„dreißigjährigen Krieg“ habe ich geleſen; nehmen Sie 


mir es nicht übel, aber es hat mir geſchienen, als ob 


— Werk höchſtens für unſere Boulevards Tragödien 
ſtoſſe liefern könnte. — Sire, Ihre Boulevards henne 
ich nicht. Ich glaube, daß dort die Volksſtücke ge- 
Bst werden; es thut mir leid, Sie über eins der 
hönften Genies der neueren Zeit jo ſtreng urtheilen 
h hören. — Sie wohnen gewöhnlich in Weimar; das 

ja wohl der Ort, wo die berühmten Schriftſteller 
Deutſchlands fi verfammeln? — Sire, man iſt 
dort ſehr wohlwollend für ſie; aber augenblicklich haben 
wir in Weimar von Männern, die in ganz Europa be- 


kannt ſind, bloß Wieland. — u * würde gern Kerrn 
Wieland ſehen. — Wenn Ew. Majeftät mir geftatten, 


erher begeben wird. — Spricht er Franz 
r verſteht es, er hat mehrere Ueberſetzungen feiner 
Werke ins le Nas durchgeſehen. — So lange 
Sie hier find, müſſen Sie jeden Abend zu unſeren Theater- 
vorſtellungen kommen. Es wird Ihnen nicht ſchaden, gute 
franzöſiſche Trauerſpiele darſtellen zu ſehen. — Sire, ich 
werde ſehr gern hingehen und ich muß Ew. Majeſtät be- 
kennen, daß dies meine Abſicht war; ich habe ſelbſt 
einige franſöſtſche Stücke Überſezt oder richtiger nach⸗ 
geahmt. — Meile? — „Mahomed“ und „Tankred“. 
— Ich werde Remufat fragen laſſen, ob wir Schau⸗ 
3 hier haben, die ſie ſpielen können. — Ich hätte 
ehr gern, daß Sie ſie in unſerer Sprache ſpielen hörten. 
Sie find nicht fo ſtreng wie wir in den Regeln des 
Theaters. — Sire, die Einheiten ſind für uns nicht 
von Bedeutung. — Wie finden Sie unſeren 
Aufenthalt hier? — Sire, ſehr glänzend, und 
— hoffe, er wird für unſer Vaterland nützli 
fein. — I Ihr Volk glücklich? — Es ho 
viel. — Herr Goethe, Sie ſollten während der ganzen 
Reiſe hier bleiben und den Eindruck beſchreiben, den 
das große Schauſpiel, welches wir Ihnen bieten, auf 
Sie macht. — Ah, Sire, es würde die Jeder irgend 
eines Schriſtſtellers des Alterthums dazu gehören, um 
eine derartige Arbeit zu unternehmen. — Gehören 
Sie zu denen, die Tacitus lieben? — Ja, Sire, 
ſehr. — Nun denn, ich nicht. Doch davon wollen 
wir ein ander Mal reden. Schreiben Sie Herrn 
Wieland, er ſoll hierher kommen. Ich werde ihm 
feinen Beſuch in Weimar erwidern, wohin der Herzog 
mich eingeladen hat. Es wird mich ſehr freuen, 
die Herzogin zu ſehen. Sie iſt eine hochbegabte Frau, 
Der Herzog war während einiger Zeit recht ſchlimm, 
aber er iſt zurechtgewieſen. — Sire, wenn er ſchlimm 
eweſen iſt, jo war doch die Zurechtweiſung etwas 
ich bin nicht Richter über ſolche Dinge. 


Fa 


ihm rufen zu laſſen, le bin ich nt, daß er 1 ſofort 
1 


€ 


‚Hark. D 2 
Er deſchdt die Dichtung, die Wiſſenſchaften, und wir 


können Alle mit ihm ſehr zufrieden fein. — Se 
Goethe, kommen Sie heute Abend zur „Iphigenie“. 


einige m j 
ondant“ veröffentlicht werden. ie 


Es ift ein gutes Stück, zwar keins von denen, die 
mir am liebſten ſind, aber die Franzoſen ſchätzen es 
ſehr hoch. Sie werden in meinem Parterre eine 
chöne Anzahl Souveräne fehen. Kennen Sie den Fürft- 
rimas? — Ja wohl, Sire, beinahe intim. Es iſt ein 
ürſt von ſehr viel Geiſt, ſehr viel Wiſſen und viel 
Großherzigkeit. — Nun gut, Sie werden ihn heute 
Abend an der Schulter des Königs von Württemberg 
ſchlafen ſehen. Haben Sie ſchon den Kaiſer von Ruf- 
land geſehen? — Nein, Sire, noch niemals. Ich 
hoffe aber, ihm vorgeſtellt zu werden. — Er ſpricht 
ihre Sprache gut. Wenn Sie etwas über die Be- 
gegnung von Erfurt machen, jo müſſen Sie es ihm 
widmen. — Sire, das iſt nicht meine Gewohnheit. 
Als ich anfing zu ſchreiben, machte ich es mir 
zum Grundſatz, niemals eine Widmung zu machen, 
damit 75 es nicht ſpäter zu bereuen habe. — Die 
großen 8 des Jahrhunderts Ludwigs XIV. 
ſind nicht ſo geweſen. — Das iſt richtig, Sire, aber 
Ew. Mojeftät würden mir nicht verſichern wollen, daß 
ſie es nie bereut haben. — Was iſt aus dieſem ſchlechten 
Kerl (mauvais sujet) Kotzebue geworden? — Sire, 
man ſagt, er iſt in Sibirien, und Ew. Maſeſtät werden 
vom Kaiſer Alexander feine Begnadigung verlangen. — 
Sie wiſſen ja, daß er nicht mein Mann iſt? — Sire, 
er iſt ſehr unglücklich, und er hat viel Talent. — Leben 
Sie wohl, Herr Goethe.“ 

Der Wortlaut dieſes unvergleichlich merkwürdigen 
hg kann — ſchreibt man dazu dar „Voſſ. 
Ztg.“ aus Paris — als zuverläſſig angeſehen werden, 
denn Talleyrand jagt ausdrücklich, daß er es unmittel- 
bar, nachdem es ſtattgefunden hatte, niederſchrieb und 
Goethe vorlegte, der es auf feine Richtigkeit prüfte. 
Napoleon führte die Unterhaltung etwas ſprunghaft 
und ſtreifte vieles, ohne auf etwas näher einzugehen. 
Goethes Geſtalt aber tritt in der Unterhaltung groß- 
artig hervor. Wer kann da noch von dem Höfling, 
von dem kühlen, weltklugen — von dem in 
Sachen der Daterlandsliebe mindeſtens gleichgiltigen Welt- 
bürger reden? Nach dieſer Begegnung verſteht man den 
Ausruf Napoleons: „Voila un homme!“ Vor dem 
Weltbeherrſcher, der auf der Höhe feiner Macht und 
ſeines Ruhmes fteht, bewahrt der Dichter feine volle 
Ruhe und Selbſtbeherrſchung. Das ergiebt ſich unver- 
kennbar aus ſeiner beſtändigen Geiſtesgegenwart, aus 
der ſicheren Schlagfertigkeit und Kürze ſeiner Antworten. 
Während die Könige und Fürften des Rheinbundes 
vor dem Eroberer zittern und ſtammeln, ſieht ihm der 
Dichter gerade in die Augen und plaudert mit 
ihm unbefangen. Er wagt es, ihm einen 
leiſen Vorwurf wegen ſeiner Behandlung des 
Großherzogs von Weimar zu machen, Kohebue 
vor ihm zu vertheidigen, ihm von den Hoffnungen des 
deutſchen Volkes zu ſprechen. Er tritt warm für den 
Ruhm Schillers, Leſſings, Wielands ein und wehrt ein 
abſprechendes Urtheil des Kaiſers über Schiller mit 
Feſtigkeit ab. Er weigert ſich ohne Umſchweif, ein 
Werk dem Zaren zu widmen, und beharrt dabei, als 
Napoleon ihn von feinem Borfat; abzubringen ſucht. 
Kurz, er bleibt in dieſem ganzen Auftritt entzückend an 
Charahterfeftigkeit, Takt und Geiſt. Wenn Talleyrand 
in ſeinen Denkwürdigkeiten nichts Anderes geboten 
hätte als dieſes Zwiegeſpräch, ſo hätte er ſich ſchon 
den Dank eines jeden Bewunderers unſeres größter 
Dichters verdient. 


Standesamt vom 30. Januar. 

Geburten: Arb. Eduard Auguſt Meier, T. — Arb. 
Julius Kuſchel, T. — Kaufmann Guſtav Fuhrmann, 
T. — Arb. Gottfried CTehwald, S. — Arb. Ferdinand 
Karl Kaſſelberg. S. — Arb. Auguſt Eduard Strehl, 
S. — Schneidermeiſter Johann Zubrowski, T. — 
Schuhmachergeſ. Joſeſ Sternberg, T. — Tiſchlergeſelle 
Friedrich Schönberg, T. — Arb. Auguſt Martin Dom- 
browski, T. — Unehel.: 6 S., 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Joſef Rudolf Maleck und Anna 
Dlsjewski. - 
Todesfälle: Frau Franziska Kreſt, geb. Weſierski, 
J. — T. d. Arbeiters Ferdinand Retzlaff, 6 J. — 
Frau Marie (Marnke) Auften, geb. Joſupeit, 39 J. — 
E äckermeiſters Karl Steiner, 4 J. — Frau 
Marie j mann, geb. Kutzke, 38 I. — 
Ober-Seelootſe Karl Albert Böhncke, 52 J. — 
T. d. Schneidermeiſters Johann Zubrowskt, 5 Min. — 
Halteſtellen-Vorſteher Albert Marcks, 39 J. — T. d. 
Arb. Johann Warner, 4 M 


am Sonntag, den 1. Februar 1891, 
ee es nachbenannten Kirchen: 
Marien. r Candidat Pfefferkorn. 10 Uhr 
Conſiſtorlalrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. Vorm. 10 Uhr: 
„Karre meine Seele“, geiſtiiches Volkslied von 
Dr. C. Malau. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) 
Conſiſtorialratz Franck. Donnerſtag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Conſiſtorialrath Franck. 
Abends 6 Uhr Bibelſtunde in der Aula der Mittel- 
ſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. 

Beihaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergoltesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiakonus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor er 
Nachmittags 2 Uhr en Auernhammer, Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr, 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidiaconus 
Blech. Nachmittags 5 Uhr Paſtor Oftermener, Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 91, Uhr 
Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Zuhft, Beichte orgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
4 — en in der großen Sacriſtei Pre- 
iger Juhſt. 

Garnijonkirdge zu St. Eliſabeth. Vormitt. 10 Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Quandt. Um 11½ 15 
Kindergottesdienſt derſelbe. 25 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoſſmann. Communion. Vorbereitung zur 

ad. A 9¹⁰ 3 Morgens. 

„ Bartholomäi. ormittags 9½ Uhr rediger 
Kalmus. Die Beichte Morgens 9 Uhr. al er: 
Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 

Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. > 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 

aſtor Kolbe. Freitags 5 * Bibelftunde Paſtor 


olbe. Sonnabend, 6 Uhr Abends, Feier des heil. 
Abendmahls. ; . 
Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardi. 


Kimmelfährts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Candidat Wendland. Kein Abendmahl. 
Dorm. 10 Uhr Pfarrer 


redigt 10 Uhr. Nachmittags 2½¼ Uhr Vesperand 
ontag (Jeſt Maria Reinigung) —— 8 Uh 


ger. mit * 10 Uhr. Nachmittags 2½ 855 


esperanda 


r 


St. Nicolai, Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 


9ſ½ Uhr Pfarr-Adminiſtrator 


neuer Mitglieder in diefe elbe. 


St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. Vorm. 
9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr 
Chriſtenlehre und Vesper. Montag, Feſt Maria Licht- 
meß, 7 Uhr h. Meſſe und Zrühlehre, Vorm. 9%, Uhr 
Hochamt mit Predigt, Nachmittags 2½ Uhr Ehriften- 


lehre und Vesper. 


St. Brigitta. Militär ⸗ Gottesdienſt 8 * hl. Meſſe 
mit deutſcher Predigt 5 


kowski. Frühmeſſe 7 U 


m. 3 Uhr Vesperandacht. 


Sl. edwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 


Turulski. A x 
3 Uhr Vesperandacht. Montag, Feſt Maria Licht⸗ 
meß, Frühmeſſe 7 Uhr, Hochamt mit Predigt 91% 
Uhr Vicar Zietarski. Vesperandacht 3 Uhr. Darauf 
Sitzung der Roſenkranzbruderſchaft und Aufnahme 


Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: 


10 Uhr Prediger Röckner. 


Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt, Nachm. 4½ Uhr 
woch, Abends 8 Uhr, Beiftunde Prediger Nöth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 28. Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
Na 1 7 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Evangeliſten⸗ 


rirag. Zutritt für jedermann. 


Predigt. 


Schiffs-Nachrichten. 


Hamburg, 29. Januar. Mit dem von Weſtindien 
angekommenen Packetfahrt-Dampfer „Gothia“ trafen 
neun Seeleute von dem untergegangenen Roſtocker 


Heute frü 8 Uhr . 

ein ſanfter Tod, in Folge 
eines Herzichlages, nach 
kurzem Leiden, das Leben; 
meines innig geliebten 
Mannes, unſeres lieben 4 
Neffen eee 5 

Onkels und Großonkels & 


Albert 


im eben vollendeten 88. 8 
Lebensjahre. “ 
In tiefer Trauer 


die Hinterbliebenen. 
e e 


* 2 Schnee un 
Alexander dito Plath darf nicht — befa er 
„ hr; r 7 7 da derſelbe bereits über- 
rebra Ata it. 

Danzig, den 29. Januar 1891. 
Die Gtrahenreinigungs- 
Deputation. 


5 De gen e 
den 30. ——— 1891. as 


Die Beerdigung des Herrn 1700 8 


Eugen Henn 


ee 


& b Carl 
e algen, Se 
ru 


bis 
de 


ene wa e a 
ener Au Dong. 93 des Kurtſetw 
uso Fri 9 
anzig, ein eitagenen, in 

belegenen Grundſtück 


‚am 17. April 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten bericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 

verſteigert werden. 

Das BEINE zum nun. 5 Lang- 
garten 68 iſt mit Rein- 
ertrag und Ae Fläche von 


Gebäudeſteuer veranlagt. 
Grundſtück Danzig, Langgarten 
128 mit 6,51 Al 1979 und 
einer Fläche von 0,0793 Hektar 
zur Grundſteuer veranlagt. 

der Gieuerrolle, 


ſondere Kaufbedingungen können 
in der Osrintejgreibere VIII, 
Zimmer Nr. eingefehen 
werden 

Die nicht von ſelbſt auf den Er- 
ſteher übergehenden Anſprüche, 2 
insbeſondere Koſten, 
wiederkehrende Hebungen ſindſe 
bis zur 8 zum Bieten 


05 Urtheit 1 Ertheilung 


des Zuſchlags 
am 18. April 1891, 


Vormittags 10 Uhr, % 
an Gerichtsſtelle verkündet wer- 
den. (1869 


Danzig, den 24. Januar 1891-]% 
Königliches Amtsgericht XI. 


Concursver fahren. 


Ueber das Vermögen des]! 

Kaufmanns Adolph eſſel in[& 
Bromberg, in 8 1 5 

e-Lagerei, In- 

108 Nee iſt am 

Nachmittags 

— 4 en 

eelnel. 

Toncursverwalter: Kaufmann 
Salomon Kirſchberg von hier. 

Anmeldefriſt bis zum 9. März 


Erite Gläubigerverſammlung 


den 24. Februar 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
den 4 Prüfungstermin 


den 24. März 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
5 3 Sandgerichisgebäube, ume 


Allen Berfonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Belt haben oder zur Concurs⸗ 
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Ge⸗ 
meinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiftlen, auch die „ 15 
auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, ; 
für welche fie aus der Sache ab- 
eſonderte Befriedigung in An- 


pruch nehmen, dem 
verwalter bis zum 9. 
891 Anzeige zu machen. 
Bromberg, 26. Januar 1891. 
8 5 


Der berief fg 8 Königl. 2 
mtsgerichts. 


Nieren 
er be- ER: richten. 


edition 
ottlau No, 2. 


Geht. 


Wege der Submiſſ 
findet Sonntag, Mittags 1? Uhr, dee za Unternehmer an 2 
vom Diakoniſſenhaus aus ſtatt. [wer 


s Areifes Stolp 8 der 
ſtſtunden zur Einſicht 5 

8 wollen ihre ver- 
egelten und mit der Aufſchrift 
. . auf Ker⸗ 


der 


Stelle 


0 


Bewerbungen ſind an 

Stadtverordneten 8 

ſteher ng bis zum 20. Sen: 10 u 
(1838 


23. Januar 1891. 
Ber 5 iager 
Dr. Maurer. 


i. P. 
ge: 


Jeden Sonnabend?” 
Ri nach 


Bromberg, 
Thorn 


Sammelladung.® 


#1 Güterannahme rg 
in unserer Dampfer - Ex- 
an der neuen 

(1852 


Lohniiſten 


(großes Format) 
auf ſtarkem Papier 
empfiehlt 

A. W. Kafemann, 


Verlagsbuchhandlung, 
2 


„Mein Com 
befindet ſich von went e ab 


Vorſtädt. Graben Nr. Al. 
Joh®- Gabriel. 


Vor Kurzem erſchien: 


M. v. saton, 


Weiteres 
zu 95 


9 Hefte 1 NL, 5 
er vorreihig in b 

55 L. G. Homann u. J. R. * 
1 Weber's ag Ilg. ER 
n 10 


Schiffe „uke“ hier ein. Vier der Beben 
quartierten ſich einſtweilen im Seemannshauſe ein, die 
übrigen reiſten nach Roftoc weiter. ; 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Creditactien 273½, Franzoſen 21758, Combarden 11%, 
Ungar. 43% Goldrente 92,90. — Tendenz: ſtill. e 
Wien, 30, Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
308,15, Franzoſen 244,25, Lombarden 123,90, Galizier 
oldrente 104,30. — Tendenz: feſt. 
chlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
ungar. Goldrente 92,78, 
Franzoſen 541,25, Lombarden 302,50, Türken 19,17, 
Kegypter 492,81. — Tendenz: ruhig. — Rohzucer 880 
loco 33,50, weißer Zucker per Januar 35,621/2, per 
Febr. 35,75, per März-Juni 36,25, per Mai-Auguft 


Hotel de Berlin. 


7 
5 2 =. Gerike, Danzig.) 
0. Jan g; ruhig, ſtetig. Heutiger 
men 10 15 20 30 in Balls 880 Rend. incl. Sack tranſito 
franco Neufahrwaſſer. 

Ma 8 30. dar. Mittags, 
„Februar 12.5705 M 

12 Al. 


Guben, Drews a. 


Baris, 30. Januar. 
3% Rente 95,50, 4% e 5 ruhig. Januar 12,60 M Käufer, 


1 Ar 12,72½ M do., April 12,80 


r. v. Miecz- 
Hochamt mit Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. Montag, 
am Zejte Maria Reinigung, Militärgottesdienſt 8 Uhr 
ag Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer 

r. v. Mieczhowski. — Montag, Maria Lichtmeß, 
. 7 Uhr, Hochamt mit Predigt 9¾ Uhr, 


91/a 


Broductenmärkte, berg, Kaufleute. 


Königsberg, 29. Januar. (p. Portatius u. Grothe.) 
Kilogr. 1 e 123% 186,50 U 


AM 
429,30 186 M. 
120%, 1 u 
1 120, zul ab „Bahn 


Weizen per 1900 


bez. 5 ruſſ. 122 bb un Brodſack, Dyck g. Elbing, B 


een ene ee Gutsbeſitzer. Bärmann, 9 


4% Ruſſen von 
ungar. 4% Goldrente 92, 


London, 30. Januar. 
4% preuß. Conſols 
1889 99,00, Türken 19, 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 Rübenrohzuder 
125/.. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 30. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
85,60, 2. Orientanleihe 103 /, 3. Orientanleihe 105. 

London, 30. Januar. 
4 6 8 feſt, behaup 

N a bl. 1 1 


We 0. auf Berlin 


— Erbſen per 


A e 
1000 Kilogr. ruff. „el, 102. ‚ab Boden 160 M bei. 
- ge rare 


1 eonlingentie er 0 
nicht 82 5 5 tler Er M bez., per Januar nicht con- 
Al. G Mär; nicht contin- 

47 Al 655 "per Frühjahr nicht contingentirt 
Br., per Mai-Iuninidt contin entirt 48 


Br. — ige Notirungen für ruſſiſches 


Wilhelm-Theater. 


Heute Sonnabend, den 31. Januar 1891: 


New. Central- u. E Riek Actzen 1017 


Fremde. 


Major Kunze aus Gr. Böhlkau, 
Wen e Schröter a. Königshof, . 
Mannheim a. Berlin, Cöwe a. Lei 
efeld, Höhn a. Berlin, L 
Ei ttmann a. Oppenheim, Pracht a. B 
Sternfeld a. Berlin, Bielenberg a. Hamburg, Roskamp 
a. Hannover, Campe g. Magdeburg, Schlotterbeck a. 
tralſund, Techemacher, Nieland a. 
Bergas a. Berlin, Fiſcher 15 82 it ar fe a San 

rlin, Fiſcher a. Frankfurt, Kaufleute. Frau 
Ahrens, Frl. Gabriel a. Stralſund. 

Kotel drei Mohren. 
Siebold, Heiniche, Wohl, 
burger a. Berlin, Altmann a. Stettin, ie 2 1 
ner a. Kolw, Vollmüller a. B — — 

Großbendmer a. Bielefeld, 
Wohlauer a. Breslau, Leimkühler . önigs- 
2 . a. Marienburg, Braumeiſter. 

Kotel de Thorn. Frau Oberförſter Bandow n. Frl. 
Tochter a. Stangenwalde. A lb burger n. Gem. aus 
ehncke n. Gem. a. Eichwalde, 
itz a. Königsberg, Ludolf 
bei Lebrech eee. i ee: 

im, Lebrecht a „Siſcher a. emniß, 

Alberti a. Magdeburg, Kaufleute. 


Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 30. Januar. Wind: WSW. 
Nicht Sicht. 


Schrader, Li 1 = . 
8 — 


e Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
r. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
Nöch ner, — den lohalen und en 
und den übrigen redactioneflen Inhalt: A 

—— Otto B ſämmtlich in Banu. 


— Bei leichter Bericleimung er ü 
echte m ad hg slsen 3 9a N 
den Schleim zu heben und die Heilung der 
Schleimhäute zu HEN and! g fid her, Fan's echte 

odener Mineral-Baftillen find in allen A 
und aan a 85 Pf. zu haben. 8 
W 


dann l. did 


werden ſauber u. gutſitz. 


Faſchlinska, Ventlerg. 1. 


Dritter und letzter 


or Maskenball, 


200 . 


verbunden mit 


Priniirung der Schönheits⸗ Goncurren. 


ei Ballihube, 


neueſte eee ge x 
wiener, ſehr billi 1 


a 3,50 12 7 7.50 M. in größter Auswahl. 
Winterſchuhwaaren 


Einlegeſohlen, 


Neueſte Damen- und Kinderlederſtiefel 
mit und ohne Wollfutter. 


Neue Turnſchuhe. 
Boots- und N 


ſowie neueſte Facons in 


Es werden dite Sie 5 ret. 


rd einer für, 5 
Ri teramt Befähtaten en de 
fih bei dem Wan e 
8 laſſen, um nöthigenfalls in w 
keiten die Stadtgemeinde in ia ra 
vertreten zu können. 
89 5 sie 3 hren; die 


ie en Befoldeter 
Gewählten unterſagt. 
„ für die zweite Stelle: 
Der Gewählte muß die Befä 
waltungsdienſt, oder für das 
ſchon im Communaldienſt 0 
als Rechtsanwalt, ſowie die Uebernah 
iſt dem Gewählten unterſagt. 
Sable Bewerber wollen ihre Seſuhe 


zum 20. Februar 
an den Unterzeichneten einſenden. 

Königsberg i. Pr., den 28. Januar 1891. 
Der Stadtverordneten-Vorft 


Kölner Dombau-Lot 
Alle Gewinne in baare 


Be tsanmwalt FR 


2 vox Gericht 
dem unterliegenden 


als Rechtsanwalt 
ter iſt dem 


den eben, ob Ver- 


(1835 
+ Befügung von 


beſte deutſche und ruſſiſche, empfehlen bülligſt en gros & en detail 


Oertel & Hundius, 


Ben Zahlungs 


BENEDICTINE || 
LIQUEUR DES ANGIENS BENEDICTINS 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


Unterrichts -Inftitut in Zi 9 
. auf ei Zei 


Vortrefflichstonisch,den Appetit ile 5 
und die Verdauung befördernd. 


Man 
4 3 BER 1 75 | 
Wer Sch dass 


Kreiſes Stolp. 


ve Puttkamer. 


Wegenntmachung. b lung 


ern auch äuferfi] iA 
ve a = 1 
erri tsprei 


braun, 6 Jahre alt, 17 Centn 
B wer, 


re 
Mittel-Golmkau. 


Selten finger Sf, 


Ein Mühlengrundſtück in 
Nähe einer größeren Kreisstadt 
Hinterpommerns, mit 2 Gä 
U. ſ. w., guter e vieler 
Mülleréi, Fiſchfang, G 
und 8 ſehr gute Ländereien 


iſt 


lied 


Er an RL * 


Ind ie 


Ki 1 eee . 
rth zu ver 


Danzig, Heil. ( Sa dem 


Kaemm 926 
Fir, Kleſchkau per Langenau Weſtpr. 


ehr t lt. t u + if, 
Len 2 x * 
Nr. 2. Dane Sunsenalie 


"iiflasche die viereckige 
der nebenstehenden 
Generol-Directors befindet. ö 
5 NichtalleinſedesSiegel, jede Etiquette, Ps 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen une 


egen hnpothehariich At 
heit wünſche einen 3 


% 0 M Reingewinn 
’ auf Dub; 77 — freie 


J. Auskunft Pe 
dieſer Zeitung. 


eschütgt. 7 5 Nachahmung oder 
Ferkauf von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt un 
ewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
Htlich der für die Gesundheit zu be- 
deren sich der Consument aus- 


m 2. „gebruar er. ab eröffne ich einen neuen Curſus im I allein wegen der zu 


50 berſchiedenen Papierblunen 


zum Dehoriren von Kirchen, Zimmern u. ſ. w. nach der neueſten 

Metl 8 von Petzold-Dresden. 
e Blumen find den natürlichen ſpre end ähnlich und dieß 
lumen und Sträuße 


Veſtellungen nehme jederzeit in meiner] 
(1802 


Zofja Cichocka, 


ö 5 art 4 


sondern auch hinsic 
fürchtenden Nachtheilè, 


Nur di Ne hgenannten verpflichteten sich schriftlich 
keine Nachahmungen unserer allein echten Ben&dictine ® 


F. A. J. Jüncke, Gustav * 
Emil Hempf, Aloys, Kirchner, A 

„Carl Studti, Heilige Geistgasse 47. 157 

= Hans — General. Agent, Hamburg. ; 


Selten günſtige Gnvitals-dnage. 


alber ſollen 2 vorzügliche 
Auseingnderſe 5 angjähriger Sazaluenbeft 
ſchleunigſt zu günſtigen Bedingungen 


5 Arbeit iſt ee und angenehm. Fertige 5 — nus Bradtke, 


0 5 * 
Wohnung entgegen. 


n Kuhkäſe 
per Schoch 1 ark 80 Pfennig, 
t die Käſefabrik von 
Gerber, erber, Bromberg. 


fnenigellih ee 


. — Seilmeihode 105 
ofortigen radikalen B 
ſelfigung der Trunkſuckt, 
ch ohne Vorwiſſen 


rentable Waſſerm 
ehe ig oder 8 


en legen 


112 ste ER 


= — Tas? 


Kaufmann, 


Encalyptns-Bonbong 


u Apotheker M M. N in 
iM angenehmste 


zu vollziehen, unter Garan- 

Keine Berufsſtörung. 
Adreſſe: Brivatanttalt fi 

255 Ehring S8 ke 


Sa 
Briefen ſind 20 Pf. 
Fückporto beizufügen! 


ne 5 Zuchtvieh⸗ Auction ee 
Hofleben 


bei Schönſee, Station der Thorn-Inſterburger Bahn findet 
am 5. Februar, Mittags 12 Uhr, 


Zum Verkauf kommen: 


28 Bullen, ſprungfühig, 
8 Stärken 


der Jeverländer und Oſtfrieſiſchen Raſſe. 
Wagen auf Wunſch Station Schönſee. 


5 u Körner, Hoflehen. 
ER] 
Sin, 


25 Pf. "zu a bei: 
Hans Opitz, Gr. Krümergasse 6, 
in der Minerya- Drogerie, Aten 
Damm 1. in Danzig. (482 


Befte Raminkohlen 


chiff 
empfiehlt zu Wieden Lagespreiſen 


Ernst Riemeck, 


Dentin-Kitt, 


eine Erfindung von ganz hervor- 


rpgender Bedeutung zum Selbst- 
plombire u hohler Zähne, schützt 

nicht nur gegen . —— 
sondern heseitigt 
1 —.— er Im Flaschen 


= Hans Opitz. "Gros se Krämer- 


Roggen- u. n. u. Weizen- 

ꝑkleie, Hanf-, 

Lein- und Sonnen- 
blum nkuchen 


lin men en, frei jeder 


Froſtbalſam 
ganz vorzüglich auch bei 
offenen Froſtſchäden, nicht 
die Hände 5 ſondern 


a5 
Gier anten = Anot — e, 
ce (163 


* y E 
A i. Br. cussık 


1155 u empf, 
Kaumann, Poggenpfuhl 9. 


Stellenvermittelung 
I ne durch den Ver- 
eutſcher ie Aönige- 
e Geihäftsitelle 8 
berg ts Br, B 
Eine geb, Dame, 233, 1 inter 
Er ält. a 


mes xp. v. Has enttein 
u. ogler K.-G., Königsberg. Pr. 


ine Stube und send, möbl. 

ga. am grünen Thor, — 
en, an 

en Adreſſen unter 


d. Exped. e 


I de iBerunferrä 
zu verm. Burg 


Mathilde er wartet. 


Druck und Verla 
on N W. Kafemann 1 Danzia. 


Handels-, Marine-Theil 
Klein, — für den Inſeraten ; 


Daberſche Gpeife- 
kauf. geſucht. 


Tetsan abe einſenden Hol 
gaſſe 7 ert. Tore b. 4 1930 


Rhabarber, 


Original Cludesdaler 


wegen anderer 
Unternehmungen unter günfti- 
5 zu 


April d. 38., auch ſofort. Nähere 
3 Br 0 ei des- 


eilk e 
In taufendf, Auswahl erhalt. Sie 


Offene 


U. Berlin. 


nach allen Gegenden 
Fordern Sie per Karte 
„Sleſtcu-Courietr“, Werlin-Weſtend. 


A| (Gröht. u. älteſtes Gtellengeichäft). 
in gutes Cognachaus ſucht 
für Danzig einen 
tüchtigen Vertreter, 
der die — . bereits kennt. 
Offerten nebſt Referenzen unter 
Hl L. 279 poste restante Cosnae. 


29” 4000—5000 "ü 


Hfene Siellen 


in großer Auswahl erhalten Sie ſofort nach 
Berlin u alle 10 50 Kaan Tande, 
— Sie einſach d. Zuſen 


